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Die geehrten Abonnenten unferer Zeitung erfuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 16. Juni 1869. 

Eduard Trewendt's Verlags handlung. 
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Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. 
Ackerbau. 
Der angemeſſenſte Zeitpunkt zur Aberntung der Futter 
Späte, 


Der richtigſte Zeitpunkt zur Ernte der zum Trocknen beſtimmten 
Futterkräuter iſt gekommen, wenn dieſelben eben anfangen wollen 
zu blühen, weil ſie dann das feinſte und nahrhafteſte Futter liefern. 
Läßt man die Futterkräuter älter werden, ſo erhält man zwar etwas 
mehr, aber weit nahrungsärmeres Futter, indem ſich ein großer Theil 
der löslichen organiſchen Stoffe in unlösliche Pflanzenfaſer verwandelt. 
Würde aber auch das Heu von alten Futterkräutern nicht bedeutend 
ſchlechter fein als von jungen, fo iſt es doch gewiß, daß, um ſo viel 
länger der erſte Wuchs den Acker einnimmt, um ſo weniger Zeit für 
den zweiten Wuchs übrigbleibt, letzterer mithin eine weit geringere 
Quantität giebt. Auch iſt zu berückſichtigen, daß, je älter man die 
Futterkräuter auf dem Stocke werden läßt, ehe man ſie mäht, dem 
Acker um ſo mehr Kraft entzogen wird. Von wie großer Bedeutung 
es if, wenn man zum Trocknen beſtimmte Futterkräuter in ihrer 
Jugend mäht, haben comparative Verſuche von Ockel und chemiſche 
Unterſuchungen von Stöckhardt nachgewieſen. Nach dieſen Ver⸗ 
ſuchen und Unterſuchungen waren in 100 Theilen der völlig trocknen 
Kleemaſſe enthalten: Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3. 

Ganz junger n In voller 
Beſtandtheile der völlig trocknen Klee: Klee. lüthe gemäht. Blüthe 


maſſe: lee. gem. Klee. 
In Waſſer lösliche Stoffe 27,12 27,95 24,07 
Davon Eiweiss. 4,80 2,57 2,00 
BEUREE En Av air ele 0,44 1,08 0,80 
Dextrin und Pectin 8,62 5,72 6,50 
In ſalzſaurem Waſſer lösliche Stoffe 19,95 14,12 13,17 
n alkaliſchem Waſſer lösliche Stoffe 31,16 30,22 26,72 
Unlösliche Pflanzenfaſe r 21,77 2711 30,4 
100,00 100,00 100,00 
FF 3,37 2,15 1,99 
Daraus berechnete Proteinſtoffe . 21,06 17,19 12,44 
In Alkohol lösliche Stoffe 16,60 12,25 12,02 
Davon in Waſſer loslich 11,37 9,22 7,77 
in Waſſer unlöslich 5,23 3,03 4,25 
80 Aether lösliche Stoffe (Fett) 0,93 0,85 0.60 
ineraliſche Stoffe (Aſche -------- 43,01 10,07 7,78 


Hiernach find in 100 Theilen der völlig trocknen Kleemaſſe enthalten: 


Stoffe und Stoffgruppen. eee dee Sant 


Es nehmen regelmäßig ab: ee. e 


Die in Waller u. Säure löslichen Stoffe 47 42 

Die in alkaliſ chem Waſſer löslich. Sof 31 30 26 

Die löslich ⸗organiſch. Stoffe zuſammen 65 62 56 

Die ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffe 21 17 12 
oder als Stickſtoff gejegt....... 3,4 2,7 1,9 

Die fettigen Stoffe e 0.93 0,85 0,6 

Die mineraliſchen Stoffe 13 10 7,8 
Es nimmt Hr zu: 

Die natürliche Prlanzenfaler........ 22 28 36 


Bis zur Blüthe zus, dann abzunehmen ſcheinen Eiweiß und Zucker. 


Bis zur Blüthe abe, dann wieder zuzunehmen ſcheinen die loslichen 


Dextrin⸗ und Pectinverbindungen und die harzähnlichen Stoffe. Stellt 


den Futtermitteln jetzt üblichen Weiſe zuſammen, ſo erhält man für 
die angenommenen drei Altersklaſſen des völlig trocknen Klees folgende 
Verhältnißzahlen: In 100 Theilen der völlig trocknen Kleemaſſe: 

Gary uno nangehender In voller 


ee. Bluͤthe gemäht. Blüthe 

Beſtandtheile: E Klee. 0 gem. Klee. 
Mineraliſche Stoffe. 13,0 10,1 7,8 
Unlösliche Pflan zenfaſer 2178 27,7 36,0 
2 15 ährſtoffe 21,1 17,2 124 
| tidite im Nährſtoffee 44,1 45,0 43,8 
ö * 100,00 100,00 100,00 
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Ganz junger In angehender In voller 
Ale. Blüthe gemäht. ws 


Verhältniß der ftidftoffhaltigen Nähr⸗ lee. gem. Klee. 
ſtoffe zu den ſtickſtofffreien . 1:2, 1:2,6 1:3,3 
Geſammtmenge der löslichen Nährſtoffe 65 62 56 


Der Nährwerth des Kleeheus von ganz jung gemähtem Klee iſt 
daher wohl um 70 pCt. höher zu veranſchlagen, als der Nährwerth 
des in voller Blüthe und um 40 pCt, höher als der Nährwerth des 
in angehender Blüthe gemähten Klees. 1 Pfd. lösliche Nahrungs- 
ſtoffe, zumal der ſtickſtoffhaltigen, iſt aber in den jungen Blättern und 
Stengeln affimilirbarer und ſomit nahrhafter als in älteren, reiferen 
Blättern und Stengeln, und man muß deshalb den Nährwerth des 
ganz jung gemähten und getrockneten Klees noch höher ſchätzen, als 
oben berechnet iſt. 

Was die Menge des producirten Klees und der produeirten Nähr: 
ſtoffe in dem Kleeheu anlangt, welches in den verſchiedenen Wachs— 
thumsſtadien des Klees gemäht und gettocknet worden iſt, ſo berechnen 
ſich pro magdeburger Morgen: 


Stick- | Stid: 


Luft⸗ Völlig 5 
ſtoff⸗ ſtoff⸗ Oder Unlös⸗ Mine⸗ 

Sorte De Cate freie ballige Stid- | Tide ral. 
des Kleeheues. maſſe. maſſe. Nähr⸗ 18 ſtoffe. Safer. | ſtoffe. 


. NN N N 


Früher gemähter Klee 
1. Schnitt 15. Juni 3060 | 2628 1183 452 76 265 
2 Schnitt 24. Aug. | 3240 | 2802 | 1206 | 389 | 62 272 


6300 5430 2880 841 134 1662 537 


Später gemäht. Klee re, 
1. Schnitt 7. Juli 3780 3279 144 408 65. 1182 255 
2. Schnitt 24 Aug. 2970 | 2532 1189 | 854 | 57 772 | 216 
6750 | 5811 | 2623 | 762 122 | 1954 | 471 


Hieraus geht hervor, daß die Mähezeit des Klees behufs des 
Trocknens zu angehender Blüthe die vortheilhafteſte iſt. 

Was noch den richtigen Zeitpunkt der Aberntung der Wieſen be: 
trifft, fo beginnt man in der Regel mit der Heuernte in der letzten 
Hälfte des Monats Juni, das Wetter mag vorher ſein, welches es 
wolle. Gewöhnlich fängt man mit der Mahd einen oder ein paar 
Tage vor dem Frohnleichnamsfeſte oder einen Tag vor Johannis an. 
Viele warten, bis die Wieſenpflanzen Samen angeſetzt haben und 
dieſer gereift iſt, in der Meinung, dann ſehr reich zu ernten und die 
Wieſen durch den ausfallenden Samen zu verjüngen. Es iſt auch 
nicht zu leugnen, daß man, wenn erſt nach erfolgter Samenreife ge: 
mäht wird, Anfangs in Quantität eine reichere Ernte macht; aber 
der Mehrgewinn an Futter geſchieht in dieſem Falle nur auf Koſten 
der Nahrhaftigkeit deſſelben; man erntet kaum etwas Anderes als 
Stroh; denn ſobald die Samenbildung beginnt, verwendet die Pflanze 


ſich in die minder nährende Stärke, die Pflanzenzellen erleiden durch 
Verholzung der Zellenwände eine ungünſtige Veränderung und ver: 


ſehr unverdaulich iſt. Was man deshalb bei einer ſpäten Ernte, wo 
ſich die Samen der Wieſenpflanzen ſchon ausgebildet haben und theil— 
weiſe gereift ſind, an Quantität des Futters gewinnt, das und noch 
mehr verliert man an der Qualität, ſo daß man jedenfalls eine große 
Einbuße an dem Futterwerthe, ſelbſt bei Berückſichtigung der größeren 
Quantität, erleidet. Dieſe größere Menge an Futter, welche ſich bei 
einer ſpäten Aberntung des erſten Wuchſes der Wieſen herausſtellt, 
iſt aber erſtens keine dauernde und zweitens iſt fie nur eine einge: 
bildete. Keine dauernde iſt ſie, weil in Folge der Samenreife der 
Wieſenpflanzen die Wieſen erſchöͤpft und nach und nach immer dünner 
beſtanden werden, da ein großer Thell der Wieſenpflanzen, ſobald 
der Samen zur Reife gelangt, abſtirbt; deshalb wird und muß auf 
ſo behandelten Wieſen der Ertrag mit jedem Jahre geringer werden. 
Eingebildet iſt die größere Menge Futter, welche man beim ſpäten 
Mähen des erſten Wuchſes erhält, deshalb, weil man fo viel und 
vielleicht noch mehr, als man an Heu mehr gewinnt, an Grummet 
weniger erzielt und auch die Weide nach der Grummeternte geſchmä⸗ 
lert wird. Noch ein anderer Nachtheil, welcher daraus erwächſt, wenn 
man den erſten Wuchs der Wieſen erſt dann mäht, wenn die Samen 
der Wieſenpflanzen reif geworden ſind, beſteht darin, daß eine große 
Menge Grasſamen in den Dünger kommen, wodurch das Ackerland 
verunkrautet. 

Wenn man das ſpäte Mähen des erſten Graswuchſes damit ent⸗ 
ſchuldigt, daß durch die ausfallenden reifen Samen die Wieſen ver⸗ 
jüngt werden müßten, fo beruht dieſe Anſicht auf einem entſchiedenen 
Irrthum; denn der ausfallende Samen wird eine Beute der Vögel, 
Mäuſe ꝛc., geht alſo der Wieſe größtentbeild verloren. Wenn aber 
auch bei anhaltendem Regenwetter ein Theil der ausgefallenen Samen 
zum Keimen gelangt, ſo wird dadurch der Graswuchs auf einer gut 
beſtandenen Wieſe doch nicht dichter, vielmehr verdrängen die ſchlechteren 
Pflanzen die beſſeren. Beſtänden aber die Wieſenpflanzen aus ein: 
oder zweijährigen Gräſern, dann müßte allerdings für Erneuerung 
derſelben in jedem Jahre geſorgt werden; aber es ſoll, wie in der 
„Rheiniſchen Zeitſchrift für Landwirthe“ nachgewieſen worden it, des 
Landwirths Sorge ſein, daß die Wieſen aus ausdauernden Gräſern 
beſtehen, welche, zur Blüthezeit gemäht, neu ausſchlagen. 


alle nahrhaften Stoffe auf jene, der nährende Zuckerſtoff verwandelt 


lieren an Tauglichkeit zur Ernährung bedeutend, indem die Holzfaſer 


2. Juni 1800. 


In Vorſtehendem iſt wohl überzeugend genug nachgewieſen, daß 
es höchſt fehlerhaft, weil verluſtbringend iſt, ſich hinſichtlich des Beginns 
der Heuernte nach dem Kalender zu richten, mit dieſer Ernte erſt 
dann anzufangen, wenn die Halme der Wieſenpflanzen abgeſtorben 
und die Samen gereift ſind. Der richtige Zeitpunkt der Heuernte 
iſt vielmehr dann gekommen, wenn die meiſten Wieſenpflanzen in 
Blüthe ſtehen, mag dieſe nun früher oder ſpäter eintreten; denn zu 
dieſer Zeit iſt die Nahrung in den Pflanzen am vollkommenſten ver⸗ 
theilt, Stengel und Blätter ſtrotzen von ſüßem Saft, die Pflanzen 
haben ihr größtes Volumen erreicht, enthalten viel Zuckerſtoff und 
ſtickſtoffreiche Subſtanzen, die Stengel ſind nicht verholzt und deshalb 
leicht verdaulich und nährend. 

Vorzugsweiſe darf man ſaure Wieſen nicht zu ſpät mähen, weil 
das Futter derſelben bei ſpäter Mahd ganz werthlos wird. 

Von der Regel, die Wieſen dann zu mähen, wenn der Haupt⸗ 
beſtand der Pflanzen in voller Blüthe ſteht, kommen aber auch Aus⸗ 
nahmen vor. Dieſe Ausnahmen ſind folgende: 

1) Dreiſchürige Wieſen, auf denen ſämmtliche drei Schnitte getrocknet 
werden ſollen. Am beſten erfolgt hier der erſte Schnitt, wenn die Ober⸗ 
gräſer in die Aehren treten. Wollte man hier die Blüthe der Obergräſer 
abwarten, ſo würde dies zum Nachtheil der folgenden Schnitte geſchehen. 

2) Kunſtwieſen. Sehr häufig iſt das Wachsthum der Pflanzen 
auf den Kunſtwieſen ein unregelmäßiges, herrührend von der mangel⸗ 
haften Waſſervertheilung. Wartet man hier mit dem Mähen ſo lange, 
bis die im Wachsthum zurückgebliebenen Pflanzen jenen, die im Wachs⸗ 
thum vorausgeeilt, ziemlich nachgekommen ſind, ſo lagern ſich erſtere 
und faulen. Ueberhaupt muß man Kunſtwieſen eher mähen als die 
natürlichen Wieſen, weil das Rieſelgras in Folge des durch das 
Wäſſern bewirkten ſtärkeren Triebes (welcher freilich nicht immer Außers 
lich bemerkbar iſt) an ſich ſchon früher zur Vollkommenheit gelangt. 

3) Verſchlämmte Wieſen. Sind Wieſen durch Austritt der flie⸗ 
ßenden Gewäſſer verfhlämmt worden, ſo muß man mit dem Mähen 
ſo lange warten, bis die Schlammtheile durch einen tüchtigen Regen 
wenigſtens zum größten Theil abgeſpült find. Uebrigens ſoll man 
die Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Auenwieſen beſonders zeitig mä⸗ 
hen, damit das Futter ſchon geborgen iſt, ehe die Ueberſchwemmungen 
einzutreten pflegen. 


den, ſo muß während der Ernte trockne Witterung herrſchen. Man 
darf deshalb, wenn der Barometer auf Regen oder Veränderlich ſteht, 
nicht mit dem Mähen beginnen, wenn auch der richtige Zeitpunkt 
der Ernte gekommen fein ſollte, ſondern man muß mit dem Mähen 
warten, bis der Barometer den Eintritt günſtiger Witterung anzeigt. 
Schiebt man, von ungünſtiger Witterung veranlaßt, die Futterernte 
über den Zeitpunkt hinaus, wo die Pflanzen die richtige Mähereife 
haben, fo wird man noch immer keinen fo großen Verluſt an Futter⸗ 
werth haben, als wenn man mit dem Trocknen des Wieſenfutters in 
längere Zeit anhaltenden Regen kommt. 

5) Die Vieharten, für welche das Wieſenfutter beſtimmt iſt. Das 
Futter für Schafe ſoll womöglich ſchon gemäht werden, ehe es zu 
voller Blüthe gelangt, weil die Schafe das zarteſte Futter verlangen. 
Iſt dagegen das Wieſenfutter für Pferde beſtimmt, ſo kann man es 
verblühen laſſen, weil das Pferd etwas hartes Futter liebt. 

6) Mangel an Arbeitern. Iſt man im Beſitz großer Wieſen⸗ 
flächen und hat nur über wenig Arbeiter zu verfügen, ſo wird man 
den angemeſſenſten Zeitpunkt der Ernte auch nicht einzuhalten ver⸗ 
mögen. Vielmehr wird es ſich in dieſem Falle als nothwendig her⸗ 
ausſtellen, noch vor dem Eintritt der richtigen Reifegrade der Wieſen⸗ 
pflanzen mit der Ernte zu beginnen, weil fonft diejenigen Wieſen, 
welche zuletzt abgeerntet werden, überreif ſein würden; auch würde 
man dann mit der Raps» und Rübſenernte in Colliſion kommen. 

Von den dreiſchürigen Wieſen iſt ſchon oben geſagt worden, daß 
der erſte Schnitt am beſten dann erfolgt, wenn die Obergräſer in 
die Aehren zu treiben beginnen. Gewöhnlich iſt dieſes in der erſten 
Hälfte des Juni der Fall. Der zweite Schnitt fällt dann in die 
erſte Hälfte des Auguſt und iſt vorzunehmen, wenn die Aehrenbildung 
wenigſtens theilweiſe ſtattgefunden hat. Dieſer Schnitt iſt der Haupt⸗ 
ſchnitt. Der dritte Schnitt findet Anfangs Oktober ſtatt und wird 
bei ungünſtiger Witterung ſehr zweckmäßig in Braunheu umgewandelt. 

Bei zweiſchürigen Wieſen ſoll der erſte Schnitt geſchehen, wenn 
die Obergräſer in voller Blüthe ſtehen. Der zweite Schnitt (die 
Grummeternte) ſoll nicht vor der zweiten Hälfte des September 
ſtattfinden. Zu dieſer Zeit iſt das Wachsthum der Wieſenpflanzen 
ſo weit beendet, daß ein bedeutender Zuwachs an Futter nicht mehr 
zu erwarten iſt. Berückſichtigen muß man auch, daß der Nachwuchs 
nach Aberntung des zweiten Schnittes nicht verloren geht, da er eine 
ſehr gute Weide für das Rindvieh gewährt. Schiebt man die 
Grummeternte weiter als angegeben hinaus, fo muß man gewäͤrtig 
ſein, daß man mit derſelben in ungünſtige Witterung kommt; auch 
fehlen dann oft die Arbeiter wegen der collidirenden Kartoffelernte 
und Winterſaatbeſtellung. 

Einſchürige Wieſen geben den hoͤchſten Ertrag, wenn die meiften 
Pflanzen in der Blüthe ſtehen. Sollten auch die Gräſer und Kräuter 
anſcheinend noch im Wachsthum zurück ſein, ſo ſtehen ſie doch in 
voller Kraft, und was man etwa an Menge verliert, gewinnt man 
reichlich an dem höhern Futterwerth. Aber gerade die einſchürigen 
Wieſen läßt man, um die möglich größte Menge Futter zu gewinnen, 
ſo lange ſtehen, bis die Pflanzen auf dem Stengel abgeſtorben ſind 
und man kaum etwas Anderes erntet als Stroh. — e, 


4) Die Witterung. Soll das Wieſenfutter gut eingebracht wer⸗ 


Viehzucht. 
Das Hetſei'ſche Wollwaſchverfahren 

fand nach ſeinem Bekanntwerden und ſeiner Anwendung nicht beſon⸗ 
ders günſtige Aufnahme; es erfordert deshalb die Gerechtigkeit, von 
einem neuen Bericht Kenntniß zu geben, welchen der Domainen⸗ 
director Stein auf Pakrae (Böhmen) in dem Centralblatt für die 
geſammte Landescultur im Königreich Böhmen, 2. Heft dieſes Jahr⸗ 
ganges, veröffentlicht. > 

Nachdem der Berichterſtatter durch Beſichtigung der Hetfei’fchen 
Waſchanſtalt ſich genügend informirt, ließ er zur vorjährigen Herbſt⸗ 
ſchur bei ſich eine ſolche Waſchanſtalt einrichten. Es waren dazu 
noͤthig: 5 Stück große Bottiche, 30 St. Trockenrahmen mit Bind⸗ 
fadenneg, an der unteren Seite mit Leinwand überſpannt, 10 St. 
runde Waſchkoͤrbe aus Weidenruthen, eine Wollauswindemaſchine, 
2 Pottaſchekeſſel und Thermometer. 

An Waſchpulver wurde 1 Ctr. angeſchafft. 5 

Die Schur der Wolle im natürlichen Schmutz erfolgte im Stalle, 
die Wäſche demnächſt unter Leitung eines Hilfsarbeiters des Herrn 
Hetfei. Am Tage vor der Wäſche wurden 20 Pfd. Waſchpulver in 
15 Eimern Brunnenwaſſer aufgelöſt. Jeden folgenden Tag wurde 
mit 12 Pfd. Pulver aufgebeſſert und Waſſer zugegoſſen. Am zweiten 
Tage wurden beide Keſſel geheizt, das Waſſer zum Sieden erhitzt, 
und die übrigen Bottiche halb mit Waſſer gefüllt. In den Bottich J., 
welcher warmes Waſſer von 33 %R. enthielt, kamen von der im 
Auflöfungsbotti befindlichen Lauge 2½ Eimer, in den Bottich II., 
welcher 189 R. warmes Waſſer enthielt, 2 Eimer, in den Bottich III. 
aber reines kaltes Waſſer. Die Wolloließe wurden je eines in einem 
Weidekorb von einem Arbeiter in Bottich J. bis zur vollſtändigen 
Durchweichung eingetaucht, gehoben, wieder eingetaucht u. ſ. w. Durch 
Klopfen und Wenden der Vließe mit der Hand wurde der größte 
Theil des Schmutzes ausgeſondert; nach 4—5 Minuten des Ab: 
tropfens außerhalb des Bottichs wurde der Korb mit Vließ einem 
Arbeiter bei Bottich II. übergeben, der damit in gleicher Weiſe, wie 
der erſte verfuhr, und dann den Korb an einen Arbeiter des Bot: 
tichs III. übergab. Aus dem letzteren Bottich kam das Vließ voll⸗ 
ſtändig weiß heraus, wurde in die Auswindemaſchine gebracht und 
dann auf die Trockenrahmen zum vollſtändigen Austrocknen gelegt. 
Letzteres wurde in 6 — 8 Stunden ſo vollſtändig erreicht, daß die 
Wolle ſofort verpackt werden konnte. 

Die Wolle war, ohne an Claſticität zu verlieren, ſchneeweiß, mit 
Ausnahme der noch nach der Wäſche erkennbaren Stellen, welche 
durch den Urin der Schafe gelb geworden waren. 

Wieviel Vließe mit dem verwendeten 1 Ctr. Waſchpulver zu 
waſchen waren, wieviel die Gewichtsdifferenz und wieviel die Koſten⸗ 
ſumme betrug, iſt leider nicht angegeben. Herr Stein äußert nur 
im Allgemeinen: 

Daß mit der erhöhten Reinheit der Wolle ein Gewichtsverluſt 
verbunden, iſt ſelbſtverſtändlich; die Manipulation erfordert auch etwas 
mehr Speſen; dagegen wird Alles dieſes durch den erreichbaren 
höheren Verkaufspreis, der von 10—30 Fl. pro Ctr. je nach dem 
Feinheitsgrade varüirt, mehr als vollkommen aufgewogen. 
Jedenfalls iſt das Waſchpulver des Herrn Hötſei, welches 30 Fl. 
pro Ctr. koſtet, ein Mittel, um die Wolle in einen dem Fabrikanten 
zuſagenden Zuſtand zu bringen. 


Acclimatiſirung des Alpaca-Schafes. 

Der „Landw. Anzeiger“ der „Bank: und Handels⸗Zeitung“ ver: 
Öffentlicht einen Bericht über die jüngſte Thätigkeit der Aeclimatiſa⸗ 
tionsgeſellſchaft von Frankreich, welchem wir folgende intereſſante 
Notiz entnehmen: 

„Ein intereſſanter Verſuch iſt mit der Acclimatiſirung des bekann⸗ 
ten Alpacaſchafes gemacht worden, deſſen Wolle mit 20 — 26 Sgr. 
das Pfd. bezahlt wird und gern zu den feinen Damenſtoffen ſowie 
zu Shawls und den zierlichen Franzen und Beſätzen verwendet wird, 
womit man die Ränder der letzteren zu beſetzen pflegt. Bekanntlich 
iſt außer dem durch ſeine ſeidenartigen Wollen- und Ziegenhaare be— 
rühmten Thibet vornehmlich das weidenreiche Peru die zweite Hei: 
math dieſes nützlichen Thieres. Dort unterſcheidet man dreierlei 
Gattungen von ihnen, nämlich einmal das eigentliche Llama, 
das größte und ſtärkſte, welches als Laſtthier gebraucht zu werden 
pflegt und vier Arroba's, alſo etwa einen Centner zu tragen vermag, 
und ein dickwolliges Vließ hat; ſodann das eigentliche Alpaca, 
von etwas kleinerem Bau wie das Llama, doch auch als Laſtthier 
verwendet, und dieſes beſitzt jenes lange und weiche glänzende Wollhaar 
von ſeidenartigem Lüſtre, was im Handel ſo beſonders begehrt iſt; 
und endlich das Vicuna- oder Vigogneſchaf, das zarteſte unter 
ihnen in Bezug auf Feinheit und Weichheit. Von dieſen 3 Thier⸗ 
arten hat die Aeclimatiſationsgeſellſchaft hauptſächlich die beiden erſteren 
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liſchen Pak, fo fangen fie doch bereits an, begründete Hoffnungen 
in Betreff ihres künftigen Nutzens und ihrer Heimiſchmachung zu 
geben. Man hat dieſe Verſuche einmal in Algerien und dann auch 
5 = ſädlichen Departements von Frankreich nachdrücklich bis jetzt 
ortgeſetzt.“ 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
Der Landbau und ſeine Ache s ſowie die Mittel zur 
8 


Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches dieſer Gegenſtand jetzt erregt, 
theilen wir einen Artikel der „Nordd. landw. Zeitung“ mit, welcher 
lautet: 


Wenn ein Mondbewohner den Zollvereinstarif zu Geſicht bekäme, 
ſo würde er ſagen, dieſes Land wird von wenigen Tauſend Oligar⸗ 
chen der Eiſen-, Zuders und Baumwollen-Induſtrie beherrſcht, die 
in unerklärlicher Weiſe Mittel gefunden haben, die ganze Bevölkerung 
und namentlich die Landbewohner ihrem Sonderintereſſe dienſtbar 
zu machen. Wie würde dieſer Neuling im Zollverein jedoch erſtau⸗ 
nen, wenn man ihm zeigte, wie die Geſetzgeber aus freien Volks: 
wahlen hervorgegangen, die Landbewohner in der Majorität find, 
ihnen jedoch bisher die Abſicht ganz fern lag, dieſem Unweſen ein 
Ende zu machen. 

In der That wird man zugeben müſſen, daß die Landwirthe 
keine Urſache haben, ſich groß zu beklagen. Sie dulden einfach, was 
fie abzuwenden bisher zu gleichgültig und zu bequem waren. In 
wie weit gegenwärtig ein gewiſſer Gährungsproceß eingetreten ſein 
mag, wagen wir nicht zu entſcheiden. Wie dem aber auch ſei, auf 
baldige Reformen find die Ausſichten noch ſehr ſchwach, find doch 
noch nicht einmal die erſten Anfänge zur Vereinbarung beſtimmter 
Ziele angebahnt. 

Niemals war die Gelegenheit günſtiger, als in den letzten zwei 
Jahren. Das Zollparlament deutſcher Nation war zum erſten Mal 
zuſammengetreten. Die Regierung war mehr als ſonſt geneigt, Con: 
ceffionen zu machen. Das herannahende und jetzt eingetretene De: 
fieit konnte, gut benutzt, zum zwingenden Moment für die Reform 
werden. Die Volkswirthe hatten zehn Jahre lang außerordentlich 
durch ihre Congreſſe vorgearbeitet. Sie traten dem Zollparlament 
mit einem fertigen, durchdachten Zoll- und Finanzprogramm entge⸗ 
gen. Die Vertreter deutſcher Seebezirke gleichfalls. Nur die Land⸗ 
wirthe blieben fern. Freilich hatte der landwirthſchaftliche Congreß 
viele gute Kräfte abſorbirt, die andernfalls wohl für die allgemeine 
gute Sache wirkſam geweſen wären. Wie iſt dieſes widerſpruchsvolle 
Verhältniß zu erklären? Einen großen Theil der Schuld trägt wohl 
neben andern bekannten Urſachen eine gewiſſe geiſtige Trägheit — 
der Mangel einer unabhängigen Fachpreſſe und einer inhaltsvolleren 
Vereinsthätigkeit deutet wenigſtens darauf hin. — Wir müſſen hier 
den Gang unſerer Erörterung einen Augenblick unterbrechen, um 
dieſe tiefen Schäden unſerer landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, wenn 
auch nur in aller Kürze, anzudeuten. 

In einem engeren Zirkel bei einem größeren Guts- und Bren⸗ 
nereibeſitzer kam man auf einen techniſchen Gegenſtand zu ſprechen, 
der in Beziehung zu dem letzteren Gewerbe ſtand. Es ergab ſich 
eine lebhafte Meinungsdifferenz und es wurde ein wiſſenſchaftliches 
Werk zur Aufklärung verlangt; man hatte es nicht: man hatte über⸗ 
haupt keine Bücher und Schriften, obwohl das im engliſchen Caſtell⸗ 
ſtyl neuerbaute Wohnhaus im Uebrigen hoͤchſt comfortabel eingerichtet 
war. Ein andermal handelte es ſich um eine ſpecielle Kreis- oder 
Provinzialkarte, behufs Vorſchlags eines Bahnhofes für eine pro— 
jectirte Eiſenbahnlinie. Man war ſehr reich, man hatte Alles, nur 
keine Karten und keine Bücher. Mangel an Bildung war nicht die 
Urſache, denn der eine dieſer Landwirthe hatte eine recht gute Gym— 
naſtalbildung genoſſen und der andere war längere Zeit Abgeordneter 
geweſen. Dieſe Beiſpiele könnten ſehr leicht auch aus anderen Pro: 
vinzen vermehrt werden und wer ſich umthun will, wird finden, daß 
es ſich hier leider nicht um Ausnahmen handelt. Wollte ſich Jemand 
der kleinen Mühe unterziehen, eine Statiſtik unſerer landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitungen und Monatsſchriften zu beſchaffen, ſo würde das 
Reſultat wahrſcheinlich ein gleichfalls ſehr niederſchlagendes ſein. Die 
Zeitungsorgane der Vereine koͤnnen den Abonnenten-Mangel leichter 
ertragen, da fie auf Staatskoſten ſubventiomirt werden, dafür haben 
fie mit anderen Hinderniſſen zu kaͤmpfen. Die General: Secretäre 
ſind nach zwei Seiten hin abhängig. Treten ſie gegen Mängel und 
Mißbräuche ihrer Vereine im Intereſſe der guten Sache auf, fo rid- 
kiren ſie, von irgend welchen ungeleckten Bären, die ſich ſogar im 
Widerſpruch mit ihrer gewohnten Trägheit zu dieſem wichtigen Akt 
verbinden, inſultirende Zurückweiſungen zu erfahren, ohne der vollen 
Unterſtützung Anderer jederzeit ſicher zu ſein. Wollten ſie nach oben 


in Frankreich heimiſch zu machen verſucht, und wiewobl diefelben | bin die Intereſſen des Landbaues ernſthaft wahren, fo würden ſie ſich 
lange nicht fo glücklich eingeſchlagen find, als die mit dem mongo- leicht vom Miniſter bedroht ſehen. 
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Reiſeſkizzen und Reminiscenzen an Breslau. 
Von einem Mitgliede der er 1 deutſcher Land⸗ und 


orſtwirthe. 
(Schluß.) . 

Zum Schluß möge mir geſtattet fein, auf einige Verhandlungs⸗ 
gegenſtände zurückzukommen, in erſter Reihe auf die Frage: Ob es 
angezeigt ſei, die aus dem Jahre 1838 datirende Geſchäftsordnung 
der Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe abzuändern? Dieſe 
Frage war auf die Anregung Settegaſt's ſchon in Königsberg 
geſtellt und verhandelt worden. Es lag dabei die Abſicht zu Grunde, 
künftig den Schwerpunkt der Verſammlung in die Ausſtellungen und 
nicht in die Verhandlungen zu legen. Im Allgemeinen iſt Referent 
mit dieſer Anſicht umſomehr einverſtanden, als in den Verhandlungen 
der Wanderverſammlung deutſcher Landwirthe (die Forſtwirthe trifft 
dieſer Tadel aus nabeliegenden Gründen nicht) zu oft und zu viel 
leeres Stroh gedroſchen wird. Trotzdem läßt ſich nicht decretiren: 
Von jetzt an ſoll der Schwerpunkt in die Ausftellungen gelegt werden; 
man würde ſonſt etwas beſchließen, was man in manchen Fällen 
nicht ausführen könnte; man darf in dieſer Angelegenheit nicht ge: 
neraliſiren, ſondern muß ſpectaliſiren, ſo zwar, daß man da, wo — 
wie z. B. in Breslau — die Gelegenbeit dazu geboten iſt, den 
Schwerpunkt in die Ausſtellungen legt, daß man dagegen da, wo 
die Umſtände großartige Ausſtellungen nicht geſtatten, die Verhand— 
lungen bevorzugt, dann aber allgemein intereſſante und wichtige 
Fragen, insbeſondere aus dem Gebiete der Volkswirthſchaft, zur Be: 
rathung ſtellt, dagegen Abſtand nimmt von ſolchen Fragen, deren 
Erörterung der Mehrzahl der Zuhörer unfaßbar iſt, ja über welche 
die Vortragenden ſelbſt noch nicht aufgeklärt ſind. Das war bei der 
Breslauer Verſammlung mit der vierten, die Statik des Ackerbaues 
betreffenden Programmfrage der Fall. Was über dieſes Thema ge: 
ſagt werden kann, iſt, damit es verſtanden wird, zu ſtudiren; das 
Anhören von — nech dazu diſſentirenden — Vorträgen darüber iſt 


im höchſten Grade trocken, zum Entſetzen langweilig und zum Ueber: 
fluß unfruchtbar, weil eben unverſtändlich. 


Zurückkommend auf die erſte Programmfrage möge noch hervor: 
gehoben werden, in welcher Weiſe ih v. Sänger —Grabowo 
über den Congreß Norddeutſcher Landwirthe in Berlin äußerte. Der: 
ſelbe ſei kein Rival der Verſammlung deutſcher Land» und Forft: 
wirthe; ſeine Aufgabe ſei eine ganz verſchiedene. Während die 
Wanderverfammlung ihren Schwerpunkt habe in dem freien Meir 
nungsaustauſch über wichtige zeitgemäße, die Landwirtbſchaft berüh⸗ 
rende Fragen, ſuche der Congreß norddeutſcher Landwirthe auf die 
Reform der Geſetzgebung, inſoweit dieſelbe landwirthſchaftliche In: 
tereſſen berühre, hinzuwirken. Uebrigens machten es nicht die Para: 
graphen des Grundgeſetzes und der Geſchäftsordnung der Wander: 
verfammlung, ſondern der Geiſt und der Wille, für das eigene 
Intereſſe einzuſtehen: Hilf dir ſelbſt und Gott wird dir helfen! Und 
das thue ſehr Noth. 

Was die in der zweiten Plenarfigung ftaitgefundene Wahl des 
nächſtjährigen Verſammlungsortes anlangt, fo hob Settegaſt ber: 
vor, daß eine feierliche Einladung, wie bisher der Fall geweſen, gar 
nicht nothwendig ſei. Dieſer Gebrauch habe mehrfache Unzuträg⸗ 
lichkeiten und Schattenſeiten im Gefolge gehabt, denn die einladende 
Stadt habe eine große Verantwortlichkeit übernommen, da ſie ge— 
glaubt habe, größere Opfer bringen zu müſſen; deshalb ſeien ſeit 
einiger Zeit die Einladungen auch nicht mehr ſo zahlreich erfolgt, 
und auch heute liege keine Einladung vor. Das ſei aber auch nicht 
nothwendig; die Verſammlung könne beſchließen, zuſammenzukommen, 
wo ſie wolle, wenn nur die Stadt die erforderlichen Localitäten biete. 

Eine der zeitgemäßeſten und wichtigſten Fragen war jedenfalls 
die dritte: „Welchen Einfluß müſſen die Communicationsmittel und 
Verkehrserleichterungen der neueſten Zeit auf die Productionsrichtung 
der Landwirthſchaft ausüben?“ 

Da Nr. 21 der Schleſ. Landw. Zeitung nur kurz über dieſe 
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Das Genus der Philiſter iſt nun mal im lieben deutſchen Vater⸗ 
lande noch außerordentlich ſtark vertreten; rührt man dieſen zähen 
Geſellen an ſeinem alten Hausrath, der ihm heilig iſt, ſo fährt er 
aus dem Häuschen; im Uebrigen iſt er lammesfromm, zumal einem 
höher Geſtellten gegenüber. Als auf dem erſten Congreß eine ganz 
ſachgemäße, wahre und treffende Bemerkung in Bezug auf das Lan⸗ 
des⸗Oeconomie⸗Collegium gemacht wurde, fuhr der Praͤſident zur 
Zurückweiſung eines ſolchen kühnen Unternehmens auf, ohne daß der 
guten Abſicht eine Unterſtützung zu Theil wurde. 

Mit Verlaub, Ihr Herren von der Majorität des Congreſſes, 
die ehrliche zeit: und ſachgemäße Prüfung einer Inflitution oder auch 
einer Perſon, inſoweit ſie damit verknüpft iſt, und wenn auch die 
des Miniſters, iſt nicht allein das Recht, ſondern recht eigentlich die 
Pflicht derjenigen, die es angeht, und wenn das Oeconomie-⸗Colle⸗ 
gium, der landwirthſchaftliche Congreß und das Miniſterium leiſtungs⸗ 
fähige und ſelbſt ausgezeichnete Mitglieder in ihrer Mitte zählen, 
was Niemand leugnen wird, ſo können darum doch die betreffenden 
Majoritäten ſehr viel noch zu wünſchen übrig laſſen. Dem Schäͤd⸗ 
lichen entgegentreten, das Gute anerkennen, die ganze volle Wahrheit 
ſagen und ſeine berechtigten Forderungen angemeſſen begründen, im 
Uebrigen Conceſſionen auf Abſchlag annehmen, ohne dem Recht und 
deſſen Forderungen etwas zu vergeben — das iſt der Weg gefun: 
der, ſolider Entwickelung. Vieles Andere dagegen, ſo glänzend es 
ſich auch ankündigen mag, wenn es den Schein und das Sonder: 
Intereſſe für Wahrheit giebt, erweiſt ſich früher oder ſpäter als 
Humbug. 

Die Belaſtung des Landbaues und der Landwirthe iſt unter ſol⸗ 
chen Umſtänden eine nothwendige Conſequenz. Sie ſelbſt verſtehen 
es zum Theil nicht, zum Theil ſind ſie zu bequem, ihre Rechte wahr⸗ 
zunehmen, geſchweige ihre Intereſſen, und rechnen auch wohl zum 
Theil auf den Großgrundbeſitz, dem ſie in reiner Beſcheidenheit nicht 
vorgreifen wollen, obwohl die Leiſtungen des Herrenhauſes und an— 
dere Thatſachen offen vorliegen; theils macht man es ihnen nicht 
recht, theils find fie zu knauſerig. Nun exiſtirt aber doch die Fach⸗ 
preſſe und die ihr angehören, wie wir andern auch, von Angebot 
und Nachfrage. 

Wollte eine landwirthſchaftliche Zeitung den Geſichtskreis ihrer 
Leſer erweitern, die Landwirthe und ihre dauernden Intereſſen för: 
dern, ſo kann ſie bei der geringen Zahl der Abonnenten in Gefahr 
kommen, zu liquidiren. Glaubt man denn, daß die Schriftſteller ſich 
dem Landbau und der Wahrnehmung ſeiner Intereſſen widmen oder 
wohl gar dafür opfern ſollen? Dieſe Engherzigkeit und dieſe falſche 
Sparſamkeit iſt den Landwirthen aber auch theuer genug zu ſtehen 
gekommen. Die Wiſſenſchaft und die Erfahrung hat unüberwindliche 
Waffen in ihrem Arſenal aufgeſpeichert gegen Erhöhung oder Aus: 
gleichung der Grundſteuer, die Schutzzoͤlle für Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
und andere Belaſtungen. Es wäre ein Leichtes geweſen, jene abzu⸗ 
wenden und dieſe längſt abzuſchütteln, doch die Fachpreſſe, nicht un⸗ 
abhängig und ſtark genug, ſchweigt und die Landwirthe zahlen. — 
Sind Einzelne zu bequem zum Leſen, gut, fo mögen fie es Anderen 
überlaſſen, wenn jedoch eine größere Zahl wohlhabender und ſelbſt 
reicher Perſonen ſich von der moraliſchen Verpflichtung entbinden, 
die Geiftesproducte ihrer Nation zu kaufen und den kleinen Aus⸗ 
gabepoſten dafür dauernd auf ihren Etat zu bringen, ſo begeben ſie 
ſich der Vortheile einer rechtzeitigen ſchlagfertigen Vertretung, ſetzen 
ſich ſelbſt in der öffentlichen Meinung herunter oder hemmen doch, 
ſo viel an ihnen, die Culturentwickelung ihres Volkes. 

Dieſe Schattenſeite ſteht in zu naher Beziehung zum vorliegenden 
Gegenſtande, als daß wir nicht noch einen Augenblick dabei verwei⸗ 
len müßten. 

Als der zweite landwirthſchaftliche Congreß zuſammentreten ſollte, 
machten wir in dieſer Zeitung den Vorſchlag, neben einem mäßigen 
feſten Beitrag freiwillige Zeichnungen für die Mitglieder zu adop⸗ 
tiren. Man hielt jedoch an einem gleichen Beitrag, wahrſcheinlich 
der Gleichheit wegen, feſt, obwohl die Vermoͤgensverhältniſſe und 
das Object der Vertretung doch ſehr wahrſcheinlich ein ſehr unglei⸗ 
ches war. Hier handelte es ſich, wie ſpaͤter klar wurde, nun zwar 
um Sonderintereſſen, und inſofern würde dieſes Beiſpiel nicht ganz 
paſſen, jedenfalls iſt es indeſſen leicht, andere in Menge zu finden. 
Nun iſt es eine bekannte Thatſache, daß bei keiner Steuer ſo viel 
defraudirt wird, als bei der Einkommenſteuer. Je reicher Jemand 
iſt, deſto weniger zahlt er meiflend verhältnigmäßig von dieſer Steuer. 
Dies mag immerhin ſein. Aber man ſollte doch wohl meinen, daß 
bei Gelegenheiten, wo es gilt, einen anerkannt guten Zweck oder gar 
ſeine eigenen Intereſſen zu fördern oder zu vertreten, der Reichere 
nun auch mit dem ſtolzen Gefühl ſeiner bevorzugten Stellung, das 
der Reichthum einflößt und ihm Werth verleiht, eintritt und ſich ſtolz 
genug einſchätzt, um ſich ſelbſt und auch andern genug zu thun. Es 
giebt ehrenvolle Ausnahmen. Bei verſchiedenen Gelegenheiten zeich— 
neten einer und der andere reichere Gutsbeſitzer fo viel als die ber 
treffenden Kreiſe derſelben von 60,000 Seelen, zuſammen genommen, 


Frage berichtet, ſo ſei es Referenten geſtattet, etwas näher auf die— 
ſelbe einzugehen. 

Miniſterlalrath Dr. Hamm aus Wien, welcher die Einleitung 
diefer Frage übernommen hatte, hob zunächft hervor, daß man auch 
in Frankreich die Wichtigkeit guter Communicationswege eingeſehen 
habe; Beweis davon ſei, daß die franzöſiſche Regierung im Jahre 
1867 800 Millionen Francs für Herſtellung von Vieinalwegen aus⸗ 
geſetzt habe. Die Landwirthſchaft ſtehe überall da in hoͤchſter Blüthe, 
wo viele Perkehrsmittel zu Gebote ſtünden. Indeß liege der Schwer⸗ 
punkt der Frage darin: Welche Richtung muß die landwirthſchaftliche 
Production bei den ausgedehnten Communicationsmitteln und den 
großen Verkehrserleichterungen nehmen? Keine andere, als eine mer⸗ 
cantil⸗induſtrielle. Der Landwirth müſſe Betriebszweige aufſuchen und 
einführen, welche lohnender und ſicherer ſeien als der Getreidebau, 
zumal es durch die Eiſenbahnen entlegenen Ländern ermöglicht ſei, 
als Concurrenten des deutſchen Getreidebaues aufzutreten und heut⸗ 
zutage ſelbſt ein Krieg Continentalſperre nicht mehr moͤglich mache. 
Die ausländiſche Concurrenz bedrohe gegenwärtig aber auch die 
Production der Mittelwollen in den Culturlaͤndern, doch dürfte immer 
noch ein Jahrhundert vergehen, ehe ſie den Adel unſerer hochfeinen 
Wollen gefährde. Daraus gehe hervor, welche Richtung unſere 
Schafzucht einzuſchlagen habe. Selbſt der deutſchen Fleiſchproduction 
drohe von Amerika Gefahr, da man dort Fleiſch-Conſervations⸗ 
methoden erfunden habe, welche eine Verſendung des Fleiſches auf 
große Entfernungen hin geſtatteten. Angezeigt ſei in Betreff der 
Fleiſchviehzucht geſteigerter Futterbau und Frühreife der Thiere. Die 
Oeconomiſten früherer Perioden hätten denen, welche das Wohl des 
Staates lediglich auf die Landwirthſchaft baſtren wollten, immer vor⸗ 
geworfen, daß ſich die Producte der Landwirthſchaft wegen ihrer 
Umfänglichkeit nicht für den Weltverkehr eigneten. Dieſe Behauptung 
aber, welche in früheren Zeiten ihre Berechtigung gehabt habe, ſei 
gegenwärtig längſt durch Thatſachen widerlegt. Wenn dem Land⸗ 


wirth die Benutzung der Communicationsmittel in geſteigertem Maße 


Pur. 


— 


die Vebzudt nicht noch intenfiver zu betreiben ſei. 


obwohl darunter alle gut und beſſer ſituirten Perſonen ſich befanden; 
Beiſpiele dieſer Art ſcheinen jedoch ſelten zu ſein. 


Einkommenſteuer ſtärker als bei den anderen Steuern defraudirt wird, | fen. 
fo trägt nicht die Einſchätzung, ſondern dieſe Beſteuerungsform die | reformire fie. 


Schuld. Nichts wäre leichter, als den reichen Grund- und Capital⸗ 
beſitz zu faſſen. 


Dieſe nicht fortzuleugnende Engherzigkeit und falſche Sparſamkeit | freiung von dem Tribut der Eiſen⸗ und Zucker⸗Induſtriellen einzu⸗ 


iſt wahrſcheinlich eine Folge des Particularismus, und ſie wird hof⸗ 
fentlich weichen, wenn mit der nun eingetretenen ſtaatlichen Zuſam⸗ 


menfaſſung Deutſchlands auch der Geſichtskreis feiner Bürger ſich zum größten Theil zu vernichten; die übrigen 6000 exiſtiren, wie 
erweitert. Zunächſt möchte es fi jedoch empfehlen, die bequeme geſagt, weil ſie das Anlagecapital abgeſchrieben haben und Zinſen 
Geiſtesruhe abzuwerfen, die da hofft, daß ſich Alles von ſelbſt macht davon nicht weiter in Anſatz bringen. 
in dieſer beſten aller Welten, und mit Geiſtesfreiheit an die Fragen lionen Thaler. Andere 100 Millionen Thaler repräſentiren die vom 
der Gegenwart behufs ihrer Löſung heranzutreten, die Knauſerei ab: Grundbeſitz 
zulegen, wo fie offenbar Verluſte bringt, von Anderen, und zumal Weder Grund⸗ noch Brennereibeſitz belaſtete Andere, während die 
vom Großgrundbeſitz wenig, deſto mehr von ſeiner eigenen Kraft zu Eiſen⸗ und die Rübenzucker⸗Induſtrie am Mark des Landbaues und 


erwarten, womit man der Aufgabe auch vollſtändig gewachſen iſt, 
und mannhaft einzutreten mit Wort und Schrift für die drückenden 
Jutereſſen des Landbaues. 


Wenn bei der bleiben. 
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tiger Vorausſicht kann es gelingen, dieſen Gefahren gewachſen zu 
Müſſen wir billig verkaufen, ſo wollen wir auch billig kau⸗ 
Der Zolltarif und die falſche Beſtimmung hindern uns, man 
Das Heilmittel iſt feine Wunderkur, die die Sinne be⸗ 
ſticht, aber es iſt ſolid und nachhaltig. 

Die Landwirthe aber ſind in erſter Reihe berufen, für die Be⸗ 


treten. Die Geſetzgebung hat keinen Anſtand genommen, 6000 Bren⸗ 
nereien zum Stillſtand zu bringen und das Anlagecapital derſelben 
Das find mehr als 100 Mil: 
capitaliſch eingezogene Grund: und Gebäudeſteuer. — 
des Volkes zehrt. 


Dieſen ſehr weſentlichen Unterſchied empfehlen wir unſeren Ge: 
werbsgenoſſen ſich ſtets gegenwärtig zu halten, wenn es, obwohl der 


Sechs Steuern auf einmal ſind dem Reichstage zur Auswahl Betrag nur ein vergleichungsweiſe kleiner ſein kann, auch für die 


in Vorlage gebracht. Wer Vieles bringt, 
bringen. Statt wie in England die Schupzölle aufzuheben, 


wird Manchem etwas Eiſen- und Zuckerfabrikanten, hoffentlich in kürzeſter Zeit, zum erheb⸗ 
den lichen Abſchreiben kommt. Denn das muß man wiſſen, wenn hun⸗ 


Zolltarif zu vereinfachen, die indirecten Steuern und Zollplackereien dert Gutsbeſitzer ihre ſonſt doch auch markige Stimme erheben, dies 
zu vermindern, die internationale Arbeitstheilung und den Austauſch doch nur Zephyrgeſäuſel iſt gegen die Stimme eines geſchätzten In⸗ 
zu erweitern und dadurch der Staatskaſſe wachſende Einnahmen zu⸗ duſtriellen, wenn man es wagt, ihm feinen Tribut zu nehmen. 


zuführen, bei verminderter Belaſtung des Volkes, ſtehen wir noch 
heute auf dem engen Standpunkt Hanſemanns. 


Jeder Geſchäftsunternehmer muß einen Etat haben bei Strafe des Zolltarifs fallen, derſelbe ohnehin 


des Bankerotts, Gefängniß und der bürgerlichen Ehrenrechte, 
Hausvater iſt auf das eiſerne Naturgeſetz verwieſen, mit ſeinen Mit⸗ 


Wem dieſe hier geſtellten Forderungen jedoch nicht genügen ſoll⸗ 
ten, der überfehe nicht, daß, wenn dieſe beiden wichtigen Poſitionen 
nicht aufrecht zu erhalten iſt 


jeder | und dem Finanzminiſter nichts übrig bleibt, als einen Tarif auf neuer 


rationeller Grundlage in kurzer Friſt vorzulegen oder, wie der vorige 


teln Haus zu halten; und ein großer Staat follte von dieſem Gefep | Juſtizminiſter, die Reform feinem Nachfolger zu überlaſſen. 


befreit fein und auf die Taſchen feiner Bürger zurückgreifen dürfen, 
auch wenn das Deficit beweiſt, daß dieſelben ſich geleert haben? Der 
Staat ſollte von Erſparungen befreit ſein, wenn Alles ſparen muß? 
Macht man das Volk wehrhafter, trotz vieler Soldaten, wenn man 
auf den Capitalfonds des Volkes zurückzugreifen ſucht und im Frie⸗ 
den verbraucht, was für den Krieg und andere außerordentliche Er⸗ 
eigniſſe mühevoll zur Reſerve erſpart ift? 

Indeſſen ſcheint die Regierung der eiſigen Kälte gegenüber, 


Steinbart, Preuß.⸗Lanke. 
EEE TEE EEE ELITE ERTL EEE EN RT 


Allgemeines. 
Eine Nachleſe vom Breslauer Maſchinenmarkt. 
Die großen Maſſen von Maſchinen und Geräthen übten auf den 


mit Beſchauer einen kaum zu überwältigenden Eindruck aus und dem 


der dieſe Vorlagen im Volke aufgenommen worden, wenig Hoffnung zufolge iſt es um ſo mehr zu entſchuldigen, wenn den Herren Refe⸗ 
auf ihre Annahme zu legen, denn die Ankündigung einer Ermäßigung renten fo Manches entgangen iſt, was, wohl zu bemerken werth ge⸗ 


der Zuckerzölle für das Zollparlament beweiſt, daß man endlich zuf weſen wäre, weswegen Unterzeichneter ſich erlaubt, hiermit einige 
Zollreſormen und der daraus zu erwartenden Deckung übergehen | Geräthe und Maſchinen nachträglich in Erinnerung zu bringen. 


will. Man ſollte nun wohl meinen, daß unter ſolchen Umſtänden 


eine Moejorität des Reichstages für Verwerfung jener ſechs oder ſieben aus Camenz in Schleſien, welcher in unſerer Provinz durch feine 


Steuervorlagen nicht fehlen kann. Wie anders aber wäre es, wenn 
die Landwirthe auch jetzt nur ein Programm bätten und gemeinſam 


für ihre Forderungen verbunden wären. — Moͤgen wir ein ſolches erſt ; 
Ye 2 5 3 en Male aufgetreten iſt, obſchon nach Verſicherung des Herrn 
denjenigen Männern in unbeeinflußter Vereinigung bald zu verdans | Werner a ſchon 16 a En, in e eine are 


ten haben, die auf den beiden landwirthſchaftlichen Congreſſen den 


Monopolinhabern und denen, die es werden wollten, mannhaft ge⸗ einer eiſernen Schiene von etwa vier Fuß Länge, an welcher zwölf 


genübertraten. 


Aber die Zeit drängt, in wenigen Wochen tritt das Zollparla- Länge genau die Form eines Ruchadlo-Schaares haben. Dieſe 
ment zuſammen. Unſere nächſten Vorſchläge liegen vor, man ſpreche] Schiene mit den kleinen Schaaren iſt mit einem eiſernen Pflugbaum 
ſie dem Zollbundesrath und dem Zollparlament ohne Zeitverluſt aus. ſowie mit zwei Handgriffen und einem dergleichen zweirädrigen Bor: 
Wir dergeſtell verſehen; auch an jeder Seite der Schiene find zwei Räd⸗ 


Sie beruhen auf dem Grundſatz, nicht vielerlei, ſondern viel. 
faſſen ſie in folgende kurze Sätze zuſammen: ü 


Zuerſt fand Referent bei dem Ackergeräthe-Fabrikanten Werner 


fo geſchätzten Pflüge bereits allſeitige Anerkennung gefunden hat, ein 
Ackergeräth vor, welches unter dem Namen Saatdecker hier zum 


dehnte Verbreitung gefunden hat. Dieſes Ackergeräth beſteht aus 
kleine Schaare befeſtigt ſind, welche bei drei Zoll Höhe und vier Zoll 


chen befindlich, welche zur genauen Regulirung des Tiefganges des 


Freigebung der Eifeneinfuhr, inſoweit es Pofition 6 des Zoll- ganzen Geräthes erforderlich find und ſich deswegen hoch und niedrig 


tarifs von 1865 von a bis e zuſammengefaßt iſt und 


stellen laſſen. Die Schiene ſelbſt mit den Scharen hat eine etwas 


für Eiſen⸗ und Stahlwaare einen Zoll von 10 Sgr. pro diagonale Richtung, wodurch ein Schar vor dem andern etwas vor⸗ 


Centner für die nächſten 3 Jahre, 


ſteht. Dieſes ift die einfache Form. Nächſtdem hatte Herr Werner 


Einführung der Fabrikatſteuer für Rübenzucker und Herab-] noch ein ähnliches Inſtrument, welches genau wie das eben beſchrie⸗ 


ſetzung der Steuer auf 2 ½ Thlr., 


bene angefertigt war, nur daß es zwei Schienen mit Scharen hatte, 


volle Rückvergütung für den Export und Aufhebung jedes wo durch eine einfache Vorrichtung die eine Scharſchiene ſich ober⸗ 


Schutzes für Rübenzucker durch eine danach bemeſſene Normi⸗ 
rung der Zölle auf Zucker und Syrup, 


halb befand und nicht in Thätigkeit iſt und nur dazu dient, daß 
man am Ende des Gewendes mit dieſem Geräth nicht umzuwenden 


Zurückweiſung jeder neuen Belaſtung unter Hinweiſung auff nöthig hat, fondern durch Herablaſſen der oberen Scharſchiene, bei 


Erſparungen. 


welcher die kleinen Schare in entgegengeſetzter Richtung eingefügt 


Gemeinſamkeit der Forderungen ſind wünſchenswerth, wie es | find, auf derſelben Ackerſeite wieder fortarbeiten kann, ganz auf ähn⸗ 


nützlich ſein wird, ſich mit dem betreffenden Vertreter des Wahlkreiſes liche Weiſe, wie bei dem bekannten Wendepfluge. 
Die hier gegebenen Motive ge- richtung von fo großer Wichtigkeit, daß man ſich wohl entſchließen 
Wozu wird, dieſe letztere Art, als die zweckmäßigere, anzuſchaffen, was ſehr 


privatim in Verbindung zu ſetzen. 
nügen vollſtändig, falls man beſſeres Material nicht hat. 


Es iſt dieſe Vor⸗ 


hätte man landwirthſchaftliche Vereine, wenn man fie in Zeiten der einleuchtend iſt, da ſonſt Streifen entſtehen würden, welche keine Saat 


Kriſis nicht benutzen wollte. 


Wo eine Majorität auch für fo mäßige] enthielten, ganz auf ähnliche Weiſe, wie dies mit dem Unterbringen 


Forderungen nicht zu erwarten iſt, kann es nicht ſchwer fein, zur der Saat vermittelſt des Pfluges der Fall iſt, wo die Beetfurchen 


freien Vereinigung zuſammenzutreten. 
Die Landwirthſchaft geht für ihre Wollproduction großen, wahr⸗ 
scheinlich längere Zeit andauernden Verluſten entgegen; ein viel ge⸗ 


dann beſonders noch nachgeſäet werden müſſen. 
Der Werth dieſes im Ganzen einfachen Geräthes iſt inſofern ein 
unſchätzbarer, weil man damit im Stande iſt, die Saat nicht nur 


fäprlicherer Stoß bereitet ſich jedoch in der Vollendung des öſter- in jeder beliebigen Tiefe bis drei Zoll unterzubringen, ſondern auch 
reichiſchen, ungariſchen und ruſſiſchen Bahnnetzes und der bereits ins jedes Körnchen richtig in der gewünſchten Tiefe zu bedecken, welche 


Leben getretenen Fleiſchſendungen der überſeeiſchen Länder vor. Zei— 


nahegelegt ſei, ſo erwachſe für ihn die Nöthigung, darüber nachzu⸗ 


Bedingung nur allein die neueren großen, ſehr koſtſpieligen Drillma⸗ 


intenfiven Betrieb, dann müßten alle Hilfsmittel zur Ausführung 


denken, in welcher Form er ſeine Producte am vortheilhafteſten dieſen deſſelben in Anwendung gebracht werden, namentlich Maſchinen und 


Communicationsmitteln und Wegen übergebe, und dies leite ihn | verbefierte Geräthe. 
dahin, induſtrielle Gewerbe bei ſich einzuführen, z. B. das Getreide bau, die Obſtzucht und der Gemüſebau auf dem Felde. 
in Mehl zu verwandeln, was auch von großem Einfluß auf die] Schafzüchter gebe es nur zwei Wege, 
Maſtung ſei. Bereits regten ſich in Mähren die Landwirthe in dieſer entweder Züchtung feiner Wolle oder Fleiſchproduction. 


Beziehung, indem fie ſich zu Genoſſenſchaſten behufs der Malzfabri⸗ 


Mehr zu cultiviren ſeien der Handelsgewächs⸗ 
Für den 
welche er einzuſchlagen habe, 
Letztere ſei 
da angezeigt, wo genügendes Futter vorhanden ſei. In denjenigen 


kation vereinigten, wobei ihnen die nahrhaften Malzkeime verblieben. Gegenden, welche durch die Boden- und Bevölkerungsverhältniſſe be⸗ 


Durch einen derartigen Betrieb werde der Landwirth mehr und mehr günſtigt ſeien, 
Großkaufmann, der die Conjuncturen der Zeit benutzen und auf den werbe einführen. 
In dieſem Sinne feten | fabrifen in den 


Markt bringen müſſe, was derſelbe verlange. 
die Communikationsmittel von dem Landwirth zu benutzen. 
Landes⸗Oeconomierath Grievenkerl aus Hannover, 


müſſe der Landwirth den Betrieb der techniſchen Ge⸗ 
Im Braunſchweig'ſchen ſeien mehrere Rübenzucker⸗ 
Händen bäuerlicher Genoſſenſchaften, ein Vorgang, 


der auch anderwärts Nachahmung verdiene. Das Getreide ſolle man 


als Cor: zu Bier, Branntwein, Stärke verarbeiten. Der Landwirth müſſe fi) 


referent, wies darauf hin, daß in Folge der erleichterten, beſchleunigten überhaupt zum Großkaufmann heranbilden, ſelbſt in den Welthandel 
und verwohlfeilerten Communication Ungarn, die Donaufürſtenthümer, eintreten, die Productenbörfen beſuchen; dies bedinge aber ein höheres 
Polen und Südrußland den Getreidebau immer mehr ausdehnen und Maß von Bildung; es müſſe in dem Landwirth das Verſtändniß für 
dadurch dem deutſchen Getreide verſtärkte Concurrenz bereiten würden. die vorhandene Lage und für die Mittel der Abhilfe geſchärft werden. 
Aber nicht blos der Getreide-, ſondern auch der Oelſruchtbau fei| Andererſeits vertrage aber die Landwirthſchaft auch keine höhere Be⸗ 


gefährdet durch die Erdöle; daſſelbe ſei der Fall hinſichtlich der Woll⸗ laſtung. 
Deshalb werde die Krankheit der Landwirthſchaft eine] Intereſſen nicht g 


production. 
chroniſche werden, der ganze Betrieb derſelben müſſe aus dem ge⸗ 
wohnten Geleiſe kommen. Allerdings könnten durch die Concurrenz 
die Producenten nur gewinnen, aber dies fei kein Troſt für die Land⸗ 


wirthe. Das Capital ziehe ſich immer mehr von der Kandwirthichaft |gebung i 


Leider würden von Staatswegen die landwirthſchaftlichen 


ließen aber einen ferneren Druck abſolut nicht zu. 
Hauptmann Gleis vindicirt der Frage eine große internationale 
Bedeutung. Ohne eine richtige Handelspolitik und eine gute Geſetz⸗ 


zurück, der Credit der Landwirthe ſchwinde mehr und mehr, die Laſten auf die hohen Eingangszölle auf Tuchwaaren und auf die ruſſiſche 
würden größer, der Lohn ſteigere ſich, fo daß die Ausſichten des Land Grenzſperre hin, unter welcher die an Rußland grenzenden preußiſchen 


wirths in die Zukunft nichts 


weniger als glänzend ſeien. Welchen] Provinzen verarmten. 


Trotzdem ſtehe man ſowohl zu Nordamerika 


Einfluß auf dieſe Umwälzungen die Eiſenbahnen hätten, ſei ſchwerf als zu Rußland in den freundſchaftlichſten Beziehungen. 


zu bemeſſen. Es frage ſich nun: In welcher Art ſollen die Reformen 


Dr. Wilckens hält der Empfehlung, ſich den induſtriellen Ge: 


in der landwirthſchaftlichen Production eintreten? Vor Allem habe] werben zuzuwenden, den Umſtand entgegen, daß es dazu den meiſten 


man u prüfen, ob der Feldbau nicht mehr extenſiv oder intenfio, Landwirthen an Capital und Credit mangele. Ohne Hereinziehung 


allein der Rechenſtift entſcheiden. 


Hierüber könne] der Creditfrage in die Discuſſton könne die Frage nicht gelöſt werden. 
Entſcheide ich derſelbe für den! Der Redner beſchwert ſich über die Differentialtarife der Eiſenbahnen 


enug berückſichtigt; die gegenwärtigen Verhältniſſe 


m Innern ſei die Frage gar nicht zu löͤſen. Redner weiſt 


ſchinen richtig zu erfüllen befähigt find. Der Exſtirpator, welcher 
zeither die Unterbringung der Saaten beſorgte, verrichtet dieſe Arbeit 
ſehr unvollkommen, indem einige Körner ſehr tief, viele nur ober⸗ 
flächlich bedeckt werden und auch gar viele obenauf liegen bleiben; 
hinter demſelben muß noch die Egge folgen, welche wiederum die 
Saat theilweiſe obenauf liegen läßt, wodurch bei Samengetreide 
oft eine zweiwüchſige Saat entsteht und bei dem Wintergetreide gar 
viele Körner, die oben liegen, bei trockenem Wetter verkommen. Es 


bleibt alſo der Exſtirpator für die Saatunterbringung gleich der Egge, — 


ein unvollkommenes und rohes Inſtrument, welches für eine höhere 
Cultur, die unſere heutige Agricultur beanſprucht, nicht mehr geeig⸗ 
net iſt. 

Wenn nun die neueren Drillmaſchinen die Unterbringung der 
Cerealien genau unter die Erde in beliebiger Tiefe zu bringen im 
Stande ſind, ſo haben ſie doch den großen Fehler, daß ſie das Ge⸗ 
treide eben nur in Reihen ſäen und daher die Pflanzen dicht zuſam⸗ 
mengedrängt zu ſtehen kommen, wodurch ein zu dichter Stand in 
den Reihen entſteht und gewiß zur Ausbildung der einzelnen Pflanzen 
ein Hinderniß iſt. Nun bleiben zwiſchen den Reihen 4 bis 4½ Zoll weite 
Zwiſchenräume, welche, namentlich bei mit Samenunkräutern behafteten 
Feldern, dieſen einen gewünſchten Raum verſchaffen, ſich zum Nachtheile 
der Saat auszubreiten, was bei dem leidigen Hedrich in Sommer⸗ 
ſaaten von großem Nachtheil ift und mit die Veranlaſſung giebt, 
eine ſchlechte Ernte zu machen“). 

Wenn wir bei Anwendung der Drills nicht in Entfernungen von 
8—9 Zoll drillen und nachher zwiſchen den Reihen hacken, hat das 
Drillen bei Cerealien keinen Sinn und wir werden bei ſonſt guter 
Cultur unſerer Aecker, bei Anwendung einer guten Breitſäemaſchine, 
die ja auch auf alle Verhältniſſe der Ausſaatmengen geſtellt werden 
kann, ein ſichereres Ziel damit erlangen, als bei den koſtſpieligen 
Drills, welche den Morgen Land mit ſehr hohen Ausgaben belaſten, 
die, für andere Zwecke in der Wirthſchaft verwendet, mehr Nutzen 
ſtiften würden. Tritt nun neben der Breitſäemaſchine noch der oben 
bezeichnete Saatdecker in Anwendung, ſo läßt ſich kaum eine gleich⸗ 
mäßigere, zweckentſprechendere Saatbeſtellung denken, als wie ſolche 
durch die beiden wenig koſtbaren Geräthe erreicht werden kann. Iſt 
auf dieſe Art die Saat untergebracht, dann bedarf es, je nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Witterung, etwa noch der Walze, um den Acker ge⸗ 
gen Austrocknung zu ſchützen. Ein großer Fehler würde es aber 
ſein, nachher noch die Egge verwenden zu wollen, welche nur bei 
ihrer Anwendung zerſtörend wirken würde. Dieſelbe muß, bevor 
die Breitſäemaſchine in Thätigkeit tritt, auf dem Acker ihre Schul⸗ 
digkeit bereits gethan haben, ſo daß die letzte Arbeit etwa, wie ſchon 
bemerkt, der Walze noch zufällt. 5 

Die einfache Form des Saatdeckers koſtet 12 Thlr. Die doppelte 
etwa 18 Thlr. Nächſtdem hatte Herr Werner noch einen praktiſchen 
Waſſerfurchenpflug mit beweglicher Egge, bei deſſen Arbeit faſt jede 
Handarbeit erſpart wird und in größeren Wirthſchaften vieles Tage⸗ 
lohn für dieſen Zweck erſpart. Ueber die von demſelben Fabrikanten 
ausgestellte Glanzkäfer⸗Fangmaſchine fehlen hier noch Erfahrungen, 
und da die in Böhmen damit gemachten Verſuche gut ausgefallen 
ſind, wie uns einige dortige landwirthſchaftliche Journale berichten, 
ſo wäre damit einem großen Uebel beim Rapsbau begegnet. 

Wenn wir durch Vorſtehendes einem Ackergeräth unſere vollſte 
Anerkennung nicht verſagen können und der praktiſche Landwirth auf 
den erſlen Blick uns ſicher beiflimmen wird, fo können wir uns nicht 
enthalten, auch die Landwirthe auf eine Maſchine aufmerkſam zu 
machen, welche, obſchon patentirt und aus einer anerkannt tüchtigen 
Fabrik hervorgegangen iſt, doch ihren Zweck in ihrer jetzigen Form 
nicht genügend erfüllt. Wir meinen die Kartoffellege⸗Maſchine des 
Herrn v. Tempelhoff auf Dombrowka bei Poſen. Da ſowohl 
Ort und Zeit nicht genau in den meiſten öffentlichen Blättern ange⸗ 
geben waren, woſelbſt im Verein mit den herrlichen Eckert'ſchen 
Pflügen gedachte Maſchine in Thätigkeit geſetzt werden ſollte, ſo kam 
Ref, am Verſuchsfelde zu ſpaͤt an und konnte dieſelbe nicht mehr in 
ihrem Gange ſelbſt beobachten, jedoch erhielt er von mehreren an⸗ 
weſenden Landwirthen die nöthige Erklärung. Vor Anwendung die⸗ 
fer Kartoffellege-Maſchine müſſen zuvor die gewöhnlichen Saatfurchen 
mittelſt des bekannten Hakens gezogen ſein; alsdann fährt, mit 
zwei Pferden beſpannt, dieſe Maſchine quer über die Saatfurchen 
und läßt, in drei Linien zugleich, in die Furche bei 16 Zoll Entfer⸗ 
nung immer eine Kartoffel fallen. Drei Elevatoren raffen aus dem 
Kartoſſelvorrathskaſten, welcher etwa 2 Scheffel enthält, die moͤglichſt 
gleich großen Kartoffeln ein und laſſen durch eine beſondere Vorrich⸗ 
tung, welche ſich dann öffnet, wenn die Räder der Maſchine, welche 
quer über die Kartoffeldämme gehen, dadurch einen Stoß oder Ruck 
erhalten, jedesmal eine Kartoffel in die Furche fallen. Iſt nun das Legen 
der Kartoffeln auf dem ganzen Felde geſchehen, dann folgt der Haken 


*) Dieſen Gegenſtand habe ich in Nr. 29 dieſer Ztg. im Jahrgang 1868 
über Breit: und Drillſaat ausführlicher abgehandelt, wohin ich des⸗ 
halb, um Wiederholungen zu vermeiden, verweiſe. 


und behauptet, daß der Landwirthſchaft, welche überhaupt für ihre 
Producte zu hohe Fracht zahlen müſſe, nur durch eine den Eiſen⸗ 


ſei es durch Anlegung von Concurrenzbahnen, ſei es durch Schaffung 
von Canälen. Im Intereſſe der Landwirthſchaft, welche es vorzugs⸗ 
weiſe mit Maſſentransporten zu thun habe, ſei insbeſondere die Ans 
loge von Canälen zu befürworten, welche ſeit Erbauung der Eiſen⸗ 
bahnen in bedauerlicher Weiſe hintangeſetzt worden ſeien. Der Waaren⸗ 
transport auf Canälen und Stroͤmen ſei entſchieden billiger, als der 
auf Eiſenbahnen und gewähre Erſatz für die durch die Differential⸗ 
zölle der Eiſenbahnen herbeigeführten Schäden. Man habe zwar den 
Landwirthen vorgeworfen, daß fie mit den Schutzzöllnern liebäugelten; 
dieſer Vorwurf ſei aber umſomehr ungegründet, als die Landwirthe 
ein hohes Intereſſe an einer unbeſchraͤnkten Concurrenz hätten. 
Uebrigens ſei die Ausführung der nothwendigen Canalbauten und 
der Schifſbarmachung reſp. Erhaltung der Ströme Aufgabe der 
Staatsregierungen. Redner beantragte ſchließlich folgende Reſolution: 
„Die Differentialtarife der Eiſenbahnen benachtheiligen die Intereſſen 
der deutſchen Landwirthſchaft, indem ſie Einfuhrprämien für aus⸗ 
ländiſches Getreide herſtellen. Die Gleichmäßigkeit der Tarifirung 
iſt durch die beſchränkte Concurrenz im Eiſenbahnbau herbeizuführen. 
Im Intereſſe der Landwirthſchaft ſind umfangreiche Canalanlagen und 
die Inſtandhaltung der Stromſchifffahrt ein dringendes Bedürfniß.“ 
Griepenkerl findet es aber bedenklich, eine nicht auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Frage, wie die Differentialtarife der Eiſenbahnen, 
in die Discuffion hineinzuziehen, hält es überhaupt für bedenklich, 
in einer ſolchen großen Verſammlung Reſolutionen zu faſſen. 
Derſelben Anſicht it Regierungspräſident v. Seckendorf, welcher 
nächſtdem bezweifelt, daß durch Herbeiführung freier Concurrenz im 
Eiſenbahnbau unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft viel genützt werden könne. Den unleugbar vorhandenen Uebel⸗ 
ſtänden ſei nur auf dem Wege der Geſetzgebung abzuhelfen. 
Hierauf wurde die Wilcken s' ſche Reſolution abgelehnt. 


bahnen gegenüber zu ſchaffende Goncurrenz geholfen werden könne, . 
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und deckt durch Spalten der Dämme, wie bekannt, die Kartoffeln Daß derartige Sätze in der allgemeinen deutſchen Lehrer verſamm⸗ 


2 iß zu d en das] lung ausgeſprochen und von ihr mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
zu. Daß im Verhältniß 3 en Kosten des Apparates gegen das wurden, gereicht derſelben zu hoher Ehre und liefert den Beweis dafür, 


Handlegen wenig dadurch geſpart werden dürſte, iſt wohl einleuchtend. daß die deutſchen Lehrer an dieſe Fra : h 
1 5 8 7 1 ge mit faſt beſſerem Verſtändniſſe 
Bei dieſer Gelegenheit entſtand in mir eine Idee, das Legen der] herangetreten find, 5 diejenigen, Wach dazu den erſten und vorzüglichſten 
Kartoffeln durch den Garrett'ſchen Driller zu vollziehen, und ich] Beruf haben — die Landwirthe. ä a h 
erlaube mir, hierauf die Aufmerkſamkeit der Landwirthe wie die der e e 1 Pe ae 
; ; 5 ire ch ; n Aufgaben der en Landwirthe, der Unterricht in der⸗ 
Eule u zuvörderſt aber N ich in leg. jelben das Müpliähfte, was ihren Söhnen er werden kann. Ihre 
aß es 1) wohl unbeſtreitbar iſt, daß der pollkommene Keim einer einfachſten Grundſätze müſſen ſchon, wie Thiedemann aus Hamburg 
großen, ausgewachſenen Kartoffel auch für eine gute Ernte eine grö⸗ überzeugend nachwies, in der Volksſchule gelehrt werden. Das Princip 
ßere Gewähr leiſtet, wie Keime einer kleinen, vielleicht noch unreifen] der Erſparung, die Berechnung der Vortheile und Nachtheile, die Unter⸗ 
Kartoffel; 2) daß eine ganze Kartoffel, an welcher 8—10 Keime] ſcheidung von Haushalt und Unternehmung, von Ausgabe und Einnahme, 
befindlich find, an einer Pflanzſtelle ſich nicht vollkommen ausbilden 


Capital und Arbeit, Gewinn und Rente, das Geſetz der e 
l h ei 
können, ſondern nur theilweiſe zur Entwickelung gelangen, daß alſo 


Arbeit und vieles Andere iſt dem Kinde gewiß leichter erfaßdar, feiner 

{ zur intellectuellen ſowohl als auch ſeiner Berufsbildung nützlicher und förder⸗ 
dadurch eine Saat-, beziehentlich eine Nährſtoff⸗Verſchwendung ſtatt⸗ 
findet; und 3) ſteht es erfahrungsmäßig feſt, daß, wenn man von 


licher, als das ſtete Auswendiglernen. 
großen Kartoffeln Augen mit den bekannten Eiſen ausſticht, die etwa 


Leider wird bei der bekannten Schwerfälligkeit der Deutſchen einerſeits 
und dem gegenwärtig überaus mangelhaften Zuſtande nicht nur unſeres 

Y% Zoll Durchmeſſer haben, und in 4zolliger Entfernung ausſteckt, 

dieſe immer wieder ſehr große und vollkommene Kartoffeln hervor⸗ 


Volksſchulunterrichtes, ſondern auch des ſpeciell landwirthſchaftlichen Unter: 

richtes, andererſeits noch mancher Tropfen Waſſer in das Meer fließen, 

bevor die Grundſätze der Nationaldconomie der großen Mehrheit des land⸗ 

bringen. B i int dg e 0 be ſein ofs chi 

5 3 uns vor em No ut, das iſt ni nur ein beſſerer 0 ul: 

. ame Ri = 715 l . 905 unterricht überhaupt, ſondern auch ganz beſonders eine zeitgemäße 
dies Geſchäft ein Driller mit Löffelapparat nicht nur ſehr vollkommen 

verrichten müßte, man auch dieſe Augen oder Keime in eine ange⸗ 

meſſene Tiefe von etwa 3 Zollen bringen konnte, ſondern es auch in 


N und eine ausreichende Verbreitung des Unter⸗ 
richtes ür den rationellen Betrieb der Landwirthſchaft, unter 
der Hand hätte, die entſprechenden Entfernungen genau inne zu hal⸗ 
ten. Durch das Legen der Keime in 3 Zoll Tiefe iſt man in den 


eingehender Berückſichtigung der Lehre der Volkswirthſchaft. 

Wo ein Mangel an allgemein⸗volkswirthſchaftlichen und fpeciell land⸗ 
Stand geſetzt, mittelſt des Häufelpfluges ſpäter eine hohe Schicht 
humoſen Bodens den Kartoffeln zu geben und ſolche auch durch ihre 


wirthſchaftlichen Kenntniſſen beſteht, da iſt jeder tiefere allgemeine Fort⸗ 

ſchritt des wichtigſten aller Gewerbe, der Landwirthſchaft, unmöglich. 

Wenn die Erfahrung zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts gelehrt 
hat, daß die ſtädtiſchen Gymnaſten zu einer gründlichen induſtriellen und 

flachere Lage vor Naͤſſe zu ſchützen. Allerdings ſetze ich für eine ſolche 

Cultur einen wohl vorbereiteten Boden voraus, und da ja die Kar⸗ 

toffel hauptſächlich im Großen, vorzugsweiſe auf Sandboden culti- 

virt wird, ſo würde dieſer Beſtellungsweiſe keine große Schwierigkeit 


gewerblichen Ausbildung nicht ausreichten, und eben deshalb die Real-, 
Gewerbe- und Webeſchulen hinzugetreten find, jo hat die Erfahrung gegen⸗ 

entgegenſtehen. Der Drill ſelbſt würde bei 6 Fuß Spurweite jedes 

Mal 4 Reihen bei 18 Zoll Entfernung drillen, nur müßten bei dem— 


wärtig nicht minder gezeigt, daß in Betreff des jetzt fo dringend noth⸗ 

wendigen landwirthſchaftlichen Wiſſens in unſeren Vildungsanſtalten eine 
große Lücke beſteht. Denn wo ſoll der Landmann, deſſen Söhne berufen 

ſelben die Köffel eine etwas größere Form haben, damit ſie jedesmal 

einen Keim aufnehmen könnten. Es ließen ſich zu Gunſten dieſer 

Idee noch gar manche Vortheile aufzählen, indeſſen wollte ich hier⸗ 


find, den gegenwärtigen Anforderungen zu genügen, denſelben die erforder⸗ 
liche Bildung verſchaffen? Dazu ſind unſere lementarſchulen bei ihrer 
mit nur Veranlaſſung zu weiterer Prüfung den Herren Landwirthen 
geben. F. 


— . ———— 
Provinzial- Berichte. 

Kreis Creuzburg. Die beſten Ausſichten für die Ernte wären 
vorhanden, wenn der Landwirth nicht immer und ewig ſein Wenn und 
Aber hinter ſich hätte. Wenn die Sommerung irgend nachkommt, dann 
bekommen wir jedenfalls eine durchgehends gute Ernte, aber auf dieſes 
Nachkommen ift kaum zu rechnen. „Ein einziger Regen“ war der allge⸗ 
meine Ausſpruch für den roſtig werdenden Hafer, es ſind aber ſo viel 
einzige Regen gefallen — wie die Alten ſagten „Gifte“ — daß er zu⸗ 
ſammenſchnurrt und fuchsroth wird; der beſſere ſchoßt bereits, hat aber 
den Kopf in den Hoſen. 

Dazu hatte ſich ein räthſelhafter Feind des Hafers, vielleicht von irgend 
einer Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft geſendet, eingefunden, eine Art Gall: 
müde, die den Hafer vernichtete, aber wieder verſckwand, nachdem es ge⸗ 
regnet und kalt geworden. Wie ſehr man irrt, wenn man Pferd und 
Dampfroß als Concurrenten betrachtet und den Hafer als überflüſſig hält 
neben dem Schienenwege, das beweiſt wiederum die Rechte Oderufer⸗Eiſen⸗ 
bahn. Der Verkehr 8 allerdings nicht ſeine alten Wege und mancher 
Saftwirth, Bäder und Fleiſcher an der Landſiraße klagt über Mangel des lichen Fortbildungsweſens iſt unter den deutſchen Staaten bislang in 
Verkehrs, der Verkehr ſeldſt aber nimmt Dimenſionen und Richtungen an, Würtemberg geſchehen. Schon 1818 wurde zu Hohenheim eine land: 
für welche dem mit der Sache nicht vertrauten Beurtbeiler jeder Begriff wirthſchaſtliche Ackerbauſchule errichtet; ihr folgten bald diejenigen zu 
fehlt. — Weit, jenſeits des Aheins, fand Berichterſtatter in den vierziger Ellwangen und Ochſenhauſen; 1851 endlich wurde eine vierte zu 
Jabren eine in Trauer und Thränen gehüllte, ziemlich noble junge Dame, Kirchberg gegründet, jo daß nunmehr jeder der vier Kreiſe des Landes 
deren Mann ſich wegen der Eiſenhahn todt geärgert; ein Jahr darauf mit einer Ackerbauſchule verſehen iſt. Für die Förderung der Bildung 


ſprechende Volksbildung ſind und bleiben alle Verſuche, die 
Intelligenz bei der agricolen Bevölkerung zu fteigern, frucht⸗ 
08, Aut diejem Gebiete hat ſich der treffliche Unterrichtsminiſter Hasner, 
auf welchen man nicht mit Unrecht große Hoffnungen ſetzte, bereits die 
ſchönſten Lorbeeren erworben; 085 eröffnet ſich 15 ein beneidenswerthes 
Feld noch fernerer erfolg: und ſegensreicher Wirkſamkeit. 


ECC ĩͤ ff ß IN TSCKIELTEET NET 
Vereinsweſen. 


Zweiter Bericht über die Thätigkeit des Ausſchuſſes des 
Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe. 

Dem am 29. April gegebenen Bericht über die Thätigkeit des 
Ausſchuſſes fügen wir heute- noch hinzu, daß ſeitdem wiederum 13 
ſtaͤndige Mitglieder dem Congreß beigetreten find. Unter dieſen bez 
finden ſich 9 landwirthſchaftliche Vereine und zwar diejenigen zu 
Anklam, Oſtrau in Sachſen, Heiligenbeil, Elbing, Düren, Eſchwege, 
Tuchel, Merſeburg, Winzig. Es ſind ſomit bis jetzt 28 landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine im Buche der ſtändigen Mitglieder verzeichnet, 
von denen angehören: dem Königreich Sachſen 4, Thüringen 1, den 
Provinzen Preußen 6, Pommern 6, Schleſien 3, Sachſen 2, Rhein⸗ 
provinz 2, Heſſen 1, Poſen 1. Ein weiteres Zeichen der Theilnahme 
an den Beſtrebungen des Congreſſes giebt die ſchon heute uns zu⸗ 
gegangene Mittheilung, daß der Mecklenburgiſche patriotiſche Verein 
ſich auch auf dem 3. Congreß durch mehrere Deputirte wird ver⸗ 
treten laſſen. An Druckſachen gingen dem Ausſchuß in letzter Zeit 
zu die hier erſcheinende Zeitſchrift: „Berliner Revue,” „Verhandlun⸗ 
gen des Vereins zur Beförderung der Landwirthſchaft zu Sonders⸗ 
hauſen,“ „Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Vereins für das 
Bremiſche Gebiet, 1868.“ Der Bericht über die Verhandlungen des 
zweiten Congreſſes iſt im Monat Mai den Mitgliedern deſſelben zu⸗ 
gegangen; drei Exemplare ſind als unbeſtellbar zurückgekommen und 
liegen im Bureau des Ausſchuſſes, Club der Landwirthe hierſelbſt, 
zur Verfügung der Beſitzer. 

Berlin, 2. Juni 1867. 


dermaligen Beſchaffenheit ſchlechterdings nicht geeignet, aber auch bei 
beſſerer Organiſation nicht ausreichend, weil dieſelben für . ſich öffnen 
müſſen und nicht Jeder zu dieſen höheren landwirthſchaftlichen Kenntniſſen 
berufen iſt. Dieſe offenbar beſtehende Lücke in den Bildungsſchulen können 
nur beſondere Ackerbauſchulen, reſp. landwirthſchaftliche Fort⸗ 
bildungsſchulen ausfüllen und dasjenige für die Landwirthſchaft wer⸗ 
den, was die Realſchulen für die 8 und die Webeſchulen für die 
Fabrikation geworden ſind. Einzelne Ackerbauſchulen beſtehen nun zwar 
und erfüllen ihren 112 in ausgezeichneter Weiſe, auch landwirthſchaft⸗ 
liche Fortbildungsſchulen ſind ne hier und da errichtet worden, 
jo am Rhein, in Hannover, Schleswig⸗Holſtein und anderen 
Provinzen; aber es bedarf in dieſer Beziehung einer noch viel weiteren 
und gründlicheren Anregung, damit jeder Regierungsbezirk mehrere, ja 
jeder Kreis womöglich eine dieſer Schulen beſitze. 

Höchſt anerkennenswerth ſind die Verhandlungen, welche neuerdings 
über dieſe Frage bei Gelegenheit der landwirthſchaftlichen Frühjahrsver⸗ 
ſammlung des 6. Bezirkes zu Rüdesheim gepflogen worden find. Die 
Errichtung von landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen wurde 
daſelbſt in ſehr eingehender Weiſe beſprochen. Prof. Medicus, Landrath 

onck u. A. ſprachen ſich in warmen und beherzigenswerthen Worten 
ür dieſelben aus. Letzterer empfahl den Vereinen, mit Errichtung 
derſelben vor anzugeben Gleichzeitig verlas Landrath Fond ein Schrei⸗ 
ben des Rittergutsbeſitzers v. Thielau (Regierungsbezirk Breslau), in 
welchem Letzterer dem Vereine zwei Prämien zu je 25 Thlr. für verdienſt⸗ 
volle Lehrer zu erwähntem Zwecke zur Verfügung ſtellt — ein Schritt, 
der Ihrem verehrten Landsmanne zu hoher Ehre gereicht und die allſeitigſte 
Nachabmung verdient. eh — — 
Das Meiſte für die Organiſation und Förderung des landwirthſchaft⸗ 


Landw. Verſammlung in Jeſchen, Kr. Brieg. 
Auf Veranlaſſung mehrerer Klein⸗Grundbeſitzer aus Jeſchen und Um⸗ 
egend wurde am 13. d. M. eine landw. Verſammlung in Jeſchen abge: 
alten, welche aus der ganzen Umgegend zahlreich beſucht war. Auch 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Reuß auf Loſſen hatte die Verſammlung mit 
jein®t Gegenwart beehrt. Herr Redacteur Schönfeld übernahm den 
Borſitz, hieß die Anweſenden herzlich willtommen und hielt einen längeren 
landw. Vortrag, welcher, ſeinem Hauptinhalt nach, eine dringende Ermah⸗ 
nung zum Fortſchreiten in der Landwirthſchaft war. Um zu dieſem noth⸗ 
wendigen und erwünſchten Fortſchriit zu gelangen, empfahl derſelbe: 

1) das Leſen eines zweckentſprechenden Fachblattes, 

2) das Bilden landw. Vereine und Genoſſenſchaften. 

Herr v. Reuß ergriff hierauf das Wort. Derſelbe erklärte ſich in 
den vom Vorredner berührten Punkten für einverſtanden, ging ſodann auf 
das Verſicherungsweſen über und forderte die Anweſenden auf, ihre Früchte 
gegen Hagelſchaden bei der Geſellſchaft in Schwedt zu verſichern, welche 
auf dem Princip der Gegenſeitigkeit baſire. Schließlich machte Herr von 
Reuß der Verſammlung den Vorſchlag, ſich dem Kufticalverein in Loſſen 
anzuſchließen und ladete zu einer Vereinsſitzung, den 27, Juni, ein, zu 
welcher Herr Redacteur Schönfeld einen Vortrag über Drain⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften und Conſumvereine zu halten ſich erbot. 

Schließlich machte Herr Schönfeld die Anweſenden auf ſeine neue 
landw. Dorfzeitung „Der Fortſchritt“ aufmerkſam und forderte dieſelben 
auf, auf dieſe billige, für Jedermann verſtändliche Fach⸗Zeitſchrift, welche 
jeden 1. und 15. des Monats erſcheint und durch alle Poſtanſtalten und 
Buchhandlungen für den geringen Preis von 9 Sgr. pro Halbjahr zu be⸗ 
ziehen iſt, zu abonniren. - 5 


— 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 


hatte fie ſich mit einem Manne verheirathet, der ſich mit der Cifenbabn | aller derienine welche obi takten zu bein cht in der ind, 8. 8 J S. S SSS 
verſtändigte und das Geſchaft war ein blühenderes, als es je geweſen. ſorgen faken dug er e Kane 2 fandwiethſchafklſche A ERLITT | ] Datum. 
„Cest une cochonerie ce chemin de fer,“ dieß es im Herbſt, — „desi Fortbildungs⸗, Abend: und Sonntagsſchulen. Die Organisation . el e ge. gel gelle 
Die Saite au monde“ Tautete im Frltiabre es aus bemjelben Munde. —.derſelben beruht im Weſenklichen auf den Beitinmunnen ber bierauf be- ERRNEFESgERREGERSEETER | 
Die Landieirthſchaft gleicht gewiſſermaßen jener Frau in der Normandie. züglihen Normalverfügung des Cultusminiſteriums vom 1, Februar 1866. 8 Se S =) 
Sie muß ſich mit Allem befreunden, was höhere Ansprache an fie ftellt, | Nach derſelben dienen dem landwirthichaftlichen Foribildungszwecke: SE32 2 Sr BSR SEHE E” Fe S 
fe auch ſchon mit dem Haferbau, der weder überflüfig noch ausreichend J) Regelmäßige Abendverſammlungen Erwachſener; 2) Lejevereine; 3) die 8 8. 7, 2 338, ðͤ 238 2 f 8 
bleibt. — 68 iſt nachgezählt worden, daß in Creuzburg und Gonftadt, | an der Stelle der Sonntagsſchulen errichteten obligatoriſchen Winter⸗ FFF... 2 3 88 
ſelbſt in Pitſchen⸗ zwar weniger Fuhrwerk als ſonſt zu ſehen, aber mehr Abendſchulen, ſoweit mit denſelben ein landwirthſchaftlicher Unterricht : . 3 3 
Hafer als früher verfüttert wird. ir 5 ichtſer⸗ verbunden wird; 4) die eigens errichteten freiwilligen landwirthſchaftlichereacæcõnõ a ; 
. Das Exempel iſt nicht jdwer zu löſen. Die ſtiefmütterliche, leichtfer⸗ Fortbildungsſchulen für Jünglinge im ſonntagsſchulpflichtigen Alter von 
tige Behandlung des Haferbaues wird ſich wie alle landwirthſchaftliche 14.18 Jahren, oder aber für die reifere, nicht mehr ſonntagsſchulpflichtige J 8 u 8 
Oberflächlichkeit auch Jahr um Jahr rächen. h 5 Jugend, der ſich auch ſtrebſame Jünglinge von jüngerem Alter anſchließen N A1 2A 12 2 1 114 lb 
enn der officielle Durchſchnitt vom Hafer, kureaukratiſch auf 13%, Schffl. können. Die obere Auſſicht über das landwirthſchaftliche Fortbildungs⸗ & A un | & gelber 
pro Morgen für Schleſien feſtgeſtellt, jemals die Hand ins Säetu geſteckt] weſen iſt der Centralſtelle für Landwirthſchaft übertragen. Pflege und — 8 N = 55 
hätte oder eine Garbe gemäht und gebunden hätte, würde er ſich weniger] Ausbau deſſelben iſt den landwirthſchaftlichen Vereinen vorzugsweiſe in k üũsłê4⸗f, = 
akademiſch und phantaſienreich formulirt haben und mit 9 Scheffeln zu: die Hand gegeben. Mit welchem Eifer die letzteren die Angelegenheit er: | 2 — 2 8 
frieden geweſen ſein; — ſchon bei 9 Schfl. Hafer vom Morgen verzichtet ſaſſen, gebt u. A. daraus hervor, daß 1868 im Bezirksverein Wangen 8 81111118 I 1 75 112 weißer 4 
man gern auf Pfandbriefe Lit. B. 3 bereits acht Gemeinden, in denen landwirthſchaftlicher Unterricht ertheilt 28 RD 2 ir 
mmer ernster tritt überall die Zeit auch an die Leiſtungen der Land⸗ wird, vorhanden waren. Der Verein thut das Mögliche, ſowohl bezüglich 2 Ey 
wirthſchaft de an und nicht laßt ſich die Landwirchſchaft mehr als Spiel: | der Honorirung der betreffenden Lehrer, als auch bezüglich der Ausſtattung Z 3 3 2 
werk behandeln; — fie ſattelt ab Jeden, der nicht ſattelfeſt iſt. der Schulen mit landwirthſchaftlichen Schriften. In den meiſten Schulen 888. 82 5 SEIBEL Roggen. 
ET se rer rr Se ea a * 82 88 8 8 
32 1 ie Reſultate, welche ſich dabei herausſtellten, waren ſehr be end TEE RUE 
Auswärtige Berichte. Die ländliche Bevölkerung nahm an den Prüfungen einen regen Antheil Tr 88128121 1 81 Tl 1181 Gerſte 8 
Berlin, Juni 1869. [Cin Urtbeil der XVIII. allgemeinenſ und überzeugte ſich von der Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtungen. An ver⸗ „Sei I. Ce S * : & 
deutſchen Lehrerverſammlung. Die Volkswirthſchaftslehre ſchiedenen Orten werden neue Fortbildungsſchulen errichtet und die Ge K % 8 
als Unterrichtsgegenſtand in der Volksſchule, den Ackerbau⸗ meinden fangen an, jährliche Beiträge für dieſelben zu zahlen. Ein ſehr & 8 55 35 G 
ſchulen und landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen. Noth⸗ anzuerkennendes und nachahmenswerthes Beiſpiel hat der landwirthſchaft⸗ S8 f 81 III 1.81 b Hafer. & 
wendigkeit möglihft zahlreicher Errichtung der letzteren. liche Verein des Lern berger Kreiſes Nader Derſelbe hat ſeit 1868| 5 8 2 
Agitation für dieſelben am Rheine. Landwirthſchaftliches ſeine ihm zu Gebote ſtehenden Geldmittel nicht, wie ſonſt, zu kleinen Prä⸗ §J5G;õãͤ ͤâ000 Beer en 5 
Fortbildungsweſen in Würtemberg. Verdienſte der Vereine mien, ſondern zur Gründung und Förderung der landwirthſchaftlichen 11888 771 31 71 [1118 | Erbfen 
um daſſelbe in Oeſterreich Minifter Hasner und das Unter: Fortbildungsſchulen des Bezirkes verwendet. : 3 g 8 i 9 ' - 
richts geſetz.] Bei Gelegenheit der XVIII. allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ Welch hohes Verdienſt ſich die landwirthſchaftlichen Vereine in TTG TEEN 
verſammlung, welche in den Tagen vom 18. bis 20. Mai bierſelbſt tagte, Angelegenheit zu erwerben vermögen, dafür liefert auch Oeſterreich, auf S a 
wurde u. A. auch der Landwirthſchaft gedacht. Oberlehrer Thiedemann das wir bislang mit vornehmem Achſelzugen binabzubliden gewöhnt. |! SI NIS EIS Kartoffeln. 
aus Hamburg hielt an dem letzten Tage der Verſammlung einen Vortrag | waren, einen ſchlagenden Beweis. Denn es iſt lediglich ein Verdienſt der] & 85 
über das Thema: „Capital und Arbeit“ und beantragte am Schluſſe] landwirthſchaftlichen Geſellſchaften und Vereine des Kaiſerſtaates, daß SIESIEIEI I ıSı BEI BEI EI E Heu der Cr 
deſſelben die Annahme folgender Reſolutionen: „1) Die Schule hat die Oeſterreich gegenwärtig eine Anzahl Ackerbauſchulen mittlerer Art beſitzt. 2 S En z e 
Verpflichtung, die Schuler für das praktiſche Leben vorzubilden; 2) des: | 1365 zählte man 16 derartige Lehranſtalten in Oeſterreich, unter denen l S! al 8 SS Ei | S Stroh, das Schck. 
alb muß ſie das Nothwendigſte und der Faſſungskraft der Schüler Ent: Großau in Niederöſterreich und Liebwerda in Böhmen in erſter Linie N ® TE c Mindflelſch, Pfd. 
prechende aus der menſchlichen Wirtyſckaftslehre in den Schulunterricht | genannt zu werden verdienen. Unter den Kronländern ſteht Böhmen u. er r a eee 
aufnehmen.“ Die Debatte, welche ſich an den Vortrag knüpfte, war ſehr mit acht derartigen Schulen obenan. Mähren beſitzt blos eine Ackerbau: SI IIA sl ı II II TI III RI E Quart. 8 
lebendig und trug weſentlich zur faſt einjtimmigen Annahme obiger Reſo⸗ ſchule zu Prerau; Niederöſterreich, Oberöſterreich, Steiermark — 8 
lutionen bei. Einer der Redner — Noack aus Berlin — erflärie ſich für je eine; Galizien und Ungarn find ſpärlich bedacht: dort befindet ſich! IAE Pfund. 8 
dieſelben nicht nur im Intereſſe der Schule überhaupt, ſondern auch ganz zu Dublany eine landwirthſchaftliche Lehranſtalt und eine Ackerbauſchule STE nn So = e 
beſonders in demjenigen der Landwirthſchaft. Denn die großartigen Fort⸗ zu Czernichow; hier ſind in Szent⸗Miklos, Ketzthely und De: | | ee 1 12ſec 1 Eier, die Mand. 
ſchritte, welche die Landwirthſchaft ſeit Albrecht Thaer gemacht, "bien breczin felde Schulen eingerichtet worden. Zu dieſen ſelbſtſtändigen . y A 
nicht einzig und allein den ſogenannten laudwirthſchaftlichen Hilfswiſſen⸗ Lehranſtalten kommen noch einige landwirthſchaftliche Curſe, welche Beſitzverä d 
ſchaften zu danken, unter denen man vorzugsweiſe die verſchiedenen d an einigen Realſchulen eingeführt worden ſind, ſowie jene für Elementar⸗ anderungen. 
der Nalurmiſſenſchaft verſtehe, ſondern zum großen Theile einer gefunden lehrer an der Univerfität in Wien, mit welchen im vorigen Jahre, und zwar] Durch Kauf: 


das Münte Maſerwitz, Kr. Neumarkt, vom Hotelbeſitzer D. A. Ph 
Heinemann an den Kaufmann Cohn in Creuzburg, 

das Rittergut Naß⸗Althof, Kr. Breslau, von den Neumann'ſchen. 
Erben an den Rigbſ. Friederici in Grünhübel. 


Wochen -Kalender. 
Vieh und Pferdemärkte. 
In Schleſien: Juni 28.: Breslau, Köben, Leſchnitz, Hohenfriedeberg, 
Markliſſa, Reichenbach (Lauſ.), Rotbenburg O/S. — 29,: Löwen. — 
Juli 1.: Schönau, Saabor. — 2.: Hultſchin. 
is en: Juni 29. Schönlanke. — 30.: Grabow, Kurnik, Poſen, 
Kruſchwitz, Margonin. — Juli 1.: Poln.⸗Crone, Kiszkowo. 


volkswirthſchaftlichen Erkenntniß, welche mehr und mehr in die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe unſeres Vaterlandes gedrungen ſei. Eine gediegene 
volkswirthſchaftliche Bildung mache den Menſchen wirlhichaftlich frei, erlöfe 
denſelben von mancherlei wirthſchaftlichen Vorurtheilen, welche ſich ihm 
auf der Bahn des Fortſchrittes, die er einſchlagen möchte, hemmend in den ied 
Weg ſtellen und erheben ihn auf den höheren Standpunkt des Geſchäfts⸗ trefflichem Veiſpiele voran. 1866 wurden fünf neue Schulen begründet: 
mannes und Staatsburgers im wahren Sinne des Wortes. Nichtsdeſto⸗ eine Ader- und Weinbauſchule in Steiermark, eine Ackerbauſchule zu 
weniger ſei die volkswirthſchaftliche Bildung der deutſchen Landwirthe im Znaym in Mähren, eine Ackerbau⸗ und en. in Maͤhr.⸗ 
Großen und Ganzen noch ſehr ungenügend; nur erſt die größeren unter Schönberg und eine Ackerbauſchule in Görz. In der Bukowina und 
ihnen hatten Antheil an derſelben; bei den kleineren und kleinſten dagegen Galizien ſprach man ſich für die Einführung des landwirthſchaftlichen 
wäre dieſelbe fo gut wie noch gar nicht vorhanden. Dieſen Mangel an Unterrichtes in den Volksſchullehrerpräparandien aus. In Steiermark, 
volkswirthſchaftlicher Bildung bei dem Gros unſerer Fachgenoſſen nenne Böhmen und Mähren wurden Preiſe für landwirtbſchaftliche Volkslehr⸗ 
Lammers in Bremen, der ſich wiederholt und eingehend über dieſe Frage bucher ausgeſchrieben, in mehreren Kronländern die landwirthſchaft⸗ 
ausgeſprochen habe, Se den Herzfehler der deutſchen Land» lichen Wandtafeln von Hartinger in Tauſenden von Exemplaren 


unter ſtarker Betheiligung ſeitens der Lehrer, der Anfang gemacht worden iſt. 
Eine ſehr erfreuliche Erſcheinung iſt es ferner, daß die Landta ge des Kaiſer⸗ 
ſtaates bezüglich der Förderung des landwirthſchaftlichen Unterrichtes eine 
nicht unerſprießliche Thätigkeit entfalteten. Böhmen, Mähren, Steier⸗ 
mark und Niederöſterreich ſtehen hier in erſter Linie und gehen mit 


wirthſchaft — ein Fepler, der nur dadurch beſeitigt zu werden vermöge, vertheilt. ; N g 
daß der Wirthſchaftslehre als öffentlichem Erziehungsmittel In vorzüglicher Weiſe endlich und auf breiteſter Grundlage wird der 
zur Landwirthſchaft auf Schulen und in Vereinen das gleiche öͤſterkeichiſchen Landwirthſchaft mit dem freiſinnigen Unterrichtsgeſetze ge 


Recht eingeräumt werde, wie der Naturwiſſenſchaft. dient ſein, welches jüngſt erlaſſen worden iſt. Denn ohne eine ent⸗ 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 26. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. * 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. x 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
174, Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 26. 


Landwirthſchaftliches Allerlei. 

[zum Wollmarkt.] Die „Königsberger Zeitung“ empfiehlt den 
Producenten die ſorgfältigſte Behandlung und reellſte Packung der Wollen 
angelegentlichſt. Es ſind, wie uns von competenter Stelle mitgetheilt 
worden, in den letzten Jahren vor Allem über letztere ſeitens der Käufer 
vielfache Klagen laut geworden und kann daher den Producenten nicht 
dringend genug empfohlen werden, dabei die größte Sorgfalt zu beobachten 
und namentlich auf ſtrenge Trennung der Locken, Sterbewollen und Waſch⸗ 
locken von der übrigen Wolle und unter einander zu achten und für voll⸗ 
wichtige Tarirung der Säcke Sorge zu tragen, da gute Lieferung allein 
bei der fatalen Lage, in der ſich der Wollhandel zur Zeit befindet, ein 
lattes Geſchäfte zum Markt ermöglichen kanu und mangelhaft behandelte 

ollen in dieſem Jahre, ſelbſt zu den gedrückteſten Preiſen, gar keine Ber 
rückſichtigung finden dürften. 

Aus Wien ſchreibt man in faſt gleichem Sinne, daß ſchöne Wälhe 
zu erſtreben ſei. In Wien geſtaltete ſich das Wollgeſchäft zuletzt noch etwas 
ungünſtiger, da die Kaufluſt gänzlich verloren ging. Am Peſter Platze 
ſind blos einige Pöſtchen von Lagerwollen zu den gedrückten Preiſen ab⸗ 
egangen; auch neue Wollen ſind dort bereits in kleinen Partien ange⸗ 
. ein Verkehr darin fand jedoch nicht ſtatt. Ueber die Wäſche bei 
den bisher vorgezeigten Wollen hört man abermals nur ſelten ein Wort 
zum Lobe; es ſollte unter den obwaltenden ſchwierigen Verkaufsverhält⸗ 
niſſen und der drückenden Concurrenz der überſeeiſchen Wollen die erſte 
Sorge der ungariſchen Producenten ſein, durch eine ſchöne, ſorgfältige 
Waäſche ſich die noch vorhandene, aber ſchon bedeutend geſchmälerte Abſaßz⸗ 
fähigkeit zu ſichern. Am hieſigen Platze ſtockte das Sehhätt gänzlich. 

[Hopfen.] Aus Nürnberg ſchreibt man: Die ſeit einigen Tagen 
kühle Witterung beginnt wieder milder zu werden und läßt für den Hopfen⸗ 
bauer nichts zu wünſchen übrig. Die günſtige Entwickelung der Hopfen⸗ 
pflanze läßt eine Speculation im Handel vorerſt nicht aufkommen. Die 
Umſätze am hieſigen Markte beſtanden ſeit Sonnabend hauptſächlich in 
Erportwaare von 16—17 Fl. und in kleinen Quantitäten Mittelmaare von 
18— 20 Fl. Etliche Ballen beſſere Sorten erlöſten 22—24 Fl. 1867er 
finden immer noch zu 10—11 und 11½ Fl. Nehmer. Primaqualitäten 
ſind wenig gefragt, bei den geringen Lagerbeſtänden ſchwer zu finden und 


| 


Herausgegeben unter Derantwsortlichheit der Verlagshandlung. 


wenn ſich hie und da für Brauerkundſchaſt Bedarf zeigt, kann demſelben 
bezüglich der Qualität nicht entſprochen werden. 


[Lachszucht.] Da man in neueſter Zeit der Lachszucht auch in 
Schleſien wieder Aufmerkſamkeit zu ſchenken beginnt, ſo dürfte es Man⸗ 
chen intereſſiren, was die Neue Hannöverſche Zeitung über Lachszucht und 
Lachsfang in Hameln ſchreibt. In der dortigen Anſtalt für künſtliche 
Fiſchzucht wurden im Herbſt 17,000 Lachseier angebrütet, von dieſen ftar: 
ben 2000 ab, der Reſt von 15,000, welcher ſich gut entwickelt hatte, wurde 
am 24. März d. J. in die Weſer geſetzt. Der diesjährige Lachsfang war 
anfangs nicht ergiebig, es war dies eine Folge des Hochwaſſers im Früh⸗ 
jahr und vielleicht auch der in den Jahren 18501864 unterlaſſenen Züch⸗ 
tung. Iſt es nämlich richtig, daß der Lachs im vierten bis fünften Jahre 


5—8 Pfd. ſchwer iſt und dann raſch wächſt, jo könnte man ſich für dieſes 


Jahr nur auf Lachſe von jenem Gewichte aus der Züchtung von 1864/65 
Rechnung machen. Es ſind nun in dieſem Jahre die beiden erſten ſog. 
Schöven von Lachſen im Gewicht von 10—24 Pfd., welche in den Mona⸗ 
ten Februar bis Mai ſtromauſwätts ſteigen, faſt ganz ausgeblieben, da: 
gegen iſt die dritte Schöve von Lachſen, im Gewichte von 5—8 Pfd., unge⸗ 
wöhnlich früh, ſchon vor Mai, und in großer Anzahl erſchienen und ſind 
davon bislang ſehr viele gefangen. Wahrſcheinlich gehören dieſe zu den 
31,000 jungen Lachſen, welche am 28. Mai 1865 in die Weſer geſetzt ſind. 
Im Jahre 1865—66 und 1866—1867 find reſp. 40,000 und 52,000 Lachſe 
gezüchtet und im März 66 und 67 ausgeſetzt, welche im Jahre 1870 und 
1871 5—8 Pfd. ſchwer ſein werden. Werden zun Lachſe von dieſem Ge⸗ 
wichte in den nächſten beiden Jahren hier in erheblicher Anzahl gefangen, ſo 
wird man kaum noch länger beſtreiten können, daß der Lachs nach ſeiner 
Geburtsſtätte zurückkehrt. 


[Die Elſter.] So wünſchenswerth einerſeits der Schutz nützlicher Vögel 
iſt, fo andererſeits die Verminderung der ſchädlichen. Zu letzteren gehört 
unter anderen die Elſter, welche noch vielfach in den Gärten und auf den 
Alleebäumen niſtet, obwohl fie erſahrungsmäßig gar keinen Nutzen bringt, 
ſondern ſämmtliche auf Bäumen ihr zugänglichen Neſter der Eier oder 
Jungen beraubt. Im vorigen Jahre ſahen wir in der Nähe eines Bau⸗ 
mes, auf welchem der Pfingitvogel (auch Vogel Bülow genannt) ſein Neſt 
mit Jungen hatte, das Männchen eine dort ſitzende und etwas verzehrende 
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Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


24. Juni 1869. 


Elſter angreifen. Letztere hatte das an Fäden in der Luft ſchwebende Neſt 
aber ſeiner Jungen beraubt, und bald kam auch das Weibchen hinzu, um 
auf die Elſter loszugehen. Solche Beraubung der Neſter kommt oft vor, 
und ſind deshalb die Elſtern in vielen Gärten ſchon am Niſten gehindert 
und getödtet worden. A 


Perſonalien. 


Der Minifler für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, v. Sel⸗ 
cho w, hatte ſich Ende voriger Woche mit dem Geh. Reg.⸗Rath Marcard 
nach Wolgaſt begeben, um der Tieffiſcherei auf offener Oſtſee beizuwohnen. 

Die Königl. landw. Societät von England hat den Vicekönig von 
Egypten in Anerkennung der edelmüthigen Unterſtützung, welche er der 
britiſchen Landwirthſchaft zugewendet, und des regen Intereſſes, das er 
dem Fortſchritt derſelben widmet, zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. Die⸗ 
ſelbe Ehre iſt auch dem erſten D der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft von Frankreich, Herrn Dracin de Lihuge, und dem Gecretär 
derſelben, Herrn Eduard Lecoifeux, widerfahren. 

Die Jury der Gartenbauausſtellung in Petersburg hat die goldene 
Medaille, welche der Kaiſer „für denjenigen ausländiſchen Ausſteller be⸗ 
ſtimmt hat, welcher das Meiſte für die Schönheit und Ausſchmückung der 
Ausſtellung beiträgt“, dem belgiſchen Botaniker M. J. Linden, € ren⸗ 
director des königl. zoologiſchen Gartens in Brüſſel, zuerkannt, ſowie die 
für den ruſſiſchen Ausſteller gleicher Kategorie beſtimmte goldene Medaille 
dem Herrn Largus, Gärtner des Generals Durnowo. A 
Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 

Breslau, Paradiesgaſſe 10 p. 11. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 

Beſtellungen auf Drills, Salzmünder Pferdehacken, Mähe⸗ 
und Dreſchmaſchinen u. ſ. w. werden für In: und Ausland prompt 
und unter meiner Garantie ausgeführt. 5 

Carl von Schmidt, landw. Inſtitut zu Gr.⸗Glogau. 
Nietzschmann & Sempke, Drill-Fabrik, Gr.-Glogau, compl. Drills 
mit Steuer, 15 reihig & 185, 17 reihig à 200 Thlr. 


| Ausbildung auf dem Lande 


z. Fähndrichs- u. Freiwilligen-Examen. 
Pädagogium Ostrowo bei Filehne (osthann). 


Prospecte gratis. Pension 400 resp. 300 Thlr. pro Jahr, [278] 


— Mr 


Clayton, Shuttleworth & Co. 


lieferten im Jahre 1868 — 812 Dampfmaſchinen und 644 Dreſchmaſchinen. 
an ihrer Fabrik bedeutende Vergrößerungen vorgenommen haben, 
richtet, 18 bis 20 Satz 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


pr. Woche zu fabriciren. Cataloge in deutſcher Sprache werden franco zugeſandt, ſowie 
auch Koſtenanſchläge, einſchließlich Fracht und Verſicherung nach vorheriger Correſpondenz 


Clapton, Shuttleworth u. Co. in Lincoln (England) 
chtrommel⸗Schlagleiſten aus 


ind die alleinigen Patent⸗Inhaber und ſchtrom der 
gewalztem Stahl. 


0 Jetzt, da ſie 
ſind ſie darauf einge⸗ 


Pateut⸗gerippten Dre 


Die obige Form von Schlägern hat ſich durch langjährige praktiſche Erfahrung als die beſte 
erwieſen, um das Getreide, ohne es zu beſchädigen, vollkommen rein auszudreſchen. — 
Durch ein ſinnreiches Verfahren, welches unlängſt patentirt iſt, verfertigen Clayton, 
Shuttleworth u. Co. dieſe Trommelſchläger jetzt aus 1 Stahl) und iſt ihr 
Fabrikat ſo vollſtändig hart, zähe und dauerhaft, daß dieſelben dreimal ſo lange halten, 
als die bisher im Gebrauch geweſenen aus hämmerbarem Gußeiſen. 

— gewöhnlichen Größen können vom Lager zu nachſtehenden Preiſen abgegeben 
werden: 

4 —, lang (engl. Maß) pr. St. 4 Sh. — d. 5, —“ lang (engl. Maß) pr. St. 5 Sh. — d. 
* 3 2 Pi „ 4 G * e 6 
Es iſt nothwendig, den Beſtellungen ein Stück Leinen⸗Band von der genauen 
Länge des Schlagers und an welchem die Schraubenlocher vorgezeichnet find, bei. 
zufügen: wenn Auſträge ohne dieſe Angaben eingehen, ſo werden Schlagleiſten ohne 
Schraubenlöcher geſandt. Mutterſchrauben zur Bereftigung der Schlagleiſten an die höl⸗ 
zernen Stangen der Dreſchtrommel werden auf Verlangen geliefert, und zwar ſind die 
6 ſo conſtruirt, daß dieſelben eine Verlängerung der Rippen des Schlägers 
ilden. 

Clayton, Shuttleworth u. Co. find im Stande, dieſe patent⸗gerippten Dreſchtrommel⸗ 
Schlagleiſten aus gewalztem Stahl den Dreſchmaſchinen-Fabrikanten in großen Quantitäten 
zu Engros⸗Preiſen zu liefern. 212 


Wir empfehlen unſere langjäsrig bewährten Fabrikate von: 
Dachpappen, 
olzeement, a 
As phalt⸗Dachlack, ſowie 
Asphalt und Goundron, 
Steinkohlen⸗Theer und Pech re., 


und übernehmen Bedachungs, und Asphaltirungs⸗Arbeiten im Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Reimann & Thonke. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24. 
Fabrik: Bohrauer⸗Straße. 


. ·ümàwAA ̃ ⅛ ̃ ð ſ ß ̃] v p · ,, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. & 

—— 85 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 5 

85 In vierter verbess. Aufl. ist erschienen: 2 
: B 

2 reslau. 

Ein Führer durch die Stadt? 

für & 

Einheimische und Fremde. % 

; Von 8 

5 Dr. H. Luchs. 7 

Mit einem lithograph. Plane der Stadt. & 

5 Octav. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 8 


FF 


Ein militärfreier, unverheiratheter, Mitte der 
30er Jahre ſtehender Oeconom, gegenwärtig 
auf einem der größten Rittergüter Sachſens, 
wünſcht ſeine jetzige Stellung zu ändern und 
ſucht als Inſpeetor eine ſelbſtändige Stellung. 

Ueber ſeine Leiſtungen, ſowie über die 
Empfehlung ſeines jetzigen Chefs kann er ſich 
genügend ausmweifen. 

Offerten wollen nur geehrte Principale 
richten unter Chiffre A, F. an die Expedition 
der Schleſ. Landwirthſchaftl. Zeitung. [480] 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


Dominium Stoeſchwitz bei Canth verkauft 
wegen Wirthſchaſtsveränderung aus ſeiner 
vollkommen geſunden, von erblichen Krank⸗ 
heiten freien, wollreichen Electoral⸗Negretti⸗ 
erde. Durchſchnittsſchurge wicht über 3 Pfd.: 
150 Stück 3: und jährige ſtarke Schöpfe, 

50 s A2jäbrige „. dto. 

130 3, 4: und 5jährige Muttern 
mit Lämmern, s 


= 


50 =  2jährige Muttern, a 
120 Sapelinge:- Schafe, 
7 werthvolle reichwollige u. feine 


ECElectoral⸗Negretti⸗Boͤcke. 
Dominium Stoeſchwitz liegt 4 Meile von 
Bahnhof Canth (Breslau: Freiburger Eiſen⸗ 
bahn), wo ſtets Wagen zur Verfügung ſtehen. 


Dom, Krain, Kr. Strehlen, verkauft 


4 Stück hochtragende Kalben 
1.8 Stück junge Zugochſen. 


Das Wirthſchaftsamt. 

f Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt offe: 
tirt zum Ausdreſchen der bevorſtehenden 
Raps: und Getreide-Ernte feine neue, ſehr 
gut arbeitende 


Locomobil-Dreſchmaſchine. 
Um rechtzeitige Anmeldungen, welche der 
Reihe nach berückſichtigt werden, erſuchen 
wir ergebenſt. 
Wirthſchaftsamt Ruppersdorf 
bei Strehlen. 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche mit noch nieht entöltem Theer 
imprägnirt sind, [2 


Steinkohlentheer und 


Steinkohlenpech. 
Papp-Bedachunzen in Accord 


unter mehrjähriger Garantıe 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


eslau, 
Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


9 " * * 
Werner's Glanzkäfer⸗Vertilgungs⸗Maſchine. 

Bezugnehmend auf die Empfehlung der Maſchine dürch den Camenzer landwirthſchaftl. 
Verein (cfr. Nr. 24 Seite 101 der Schleſ. landw. Zeitung) erſucht der Unterzeichnete die 
Herren Landwirthe, Beſtellungen auf dieſelbe rechtzeitig an ihn ergehen zu laſſen und bei 
denſelben die Drillweite anzugeben, damit derſelbe im Stande iſt, nach Umfang der Beſtel⸗ 
lungen die Arbeitskräfte zu bemeſſen und im Frühjahr ohne Störung prompt liefern zu 
können, da die Beſtellungen nach der Reihe effectuirt werden. ! 482 

Werner. 


Camenz in Schleſien. 
Höchſt beachtungswerth für alle Landwirthe. 
Der durch vieljährig fortgeſeßte Auswahl der edelſten und reifſten Körner und durch 
ſorgfältigſten Anbau nach M. Hallet's Syſtem erzielte 


Klafterbrunner regenerirte Saatroggen 


bietet, wenn derſelbe ungefähr in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt unter ſonſt ganz 
normalen Verhältniſſen aus freier Hand, oder mittelſt Maſchine angebaut wird, bei ½ des 
bisherigen Saatquantums noch in demſelben Herbſte eine vollkommene Ernte Grünfutter 
und im darauffolgenden Sommer eine 40—80 fache Körnerſchüttung und dadurch eine min: 
deſtens gleiche Ernte an Körnern und Stroh wie bei voller Ausſaat. Der Klafterbrunner 
regenerirte Saatroggen, welcher bei verſchiedenen Ausſtellungen durch Preiſe ausgezeichnet 
wurde und mit Recht die Beachtung aller Landwirthe verdient, iſt ab Bahnſtation St Pölten 
(Aaiſerin Cliſabeth⸗Weſtbahn) in Niederöſterreich um 15 Fl. öſterr. Währung Banknoten oder 
8 Thlr. preuß. Cour. à 1 Zollcentner entweder direct durch die Gräflich v. Walderdorff'ſche 
Gutsverwaltung Klafterbrunn oder durch Herren Leo Eifler & Comp., Samenhandlung 
in Wien, Landſtraße Hauptſtraße Nr. 10, in verſiegelten Säcken zu beziehen. Gefällige Auf⸗ 
träge werden baldmöglichſt erbeten, da nur bei der angegebenen frühen Ausſaat für den 
günſtigen Erfolg Sicherheit geboten iſt. Zur näheren Orientirung der Herren Landwirthe 
wird auf die in der Wiener landwirthſchaftlichen Zeitung und dem von der k. k. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Wien herausgegebenen „Praktiſchen Landwirthe“ VI. Jahrgang 1869 
erſchienenen Berichte und Aufſätze aufmerkſam gemacht. 

Regenerirter Weizen aus Banater Weizen, braunem Lahn⸗Weizen und engliſchem 
Weizen wird zu 20 Fl. öſterr. Währung Banknoten oder 12 Thlr. preuß. Cour. A 1 Centner 
Zollgewicht ab St. Pölten abgegeben. N 1 [451], 
Diegräfl. Walderdorff’fhe Gutsverwaltung Klaſterbrunn bei St. Pölten in Niederöſterreich. 
— — —— — . ũ— — — — 


Englische landwirthschaftliche 
Maschinen. 


Marshal! Sons & Comp.’s Locomobllen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreldemähmaschinen, 


alle in aneckannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 


deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflegtanten zu Diensten. ’ 471 
H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 
dicht an der Klelnburgerstrasse. 
Holzeemente und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt Fußboden und Iſolirungen, 
empfiehlt die Fabrik für Bedachungsmaterialien von 


F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. 


Großes Lager eleganter 
ö Schuhe und Stiefeln 


3 N ſowohl für Herren als auch für Damen empfiehlt 
RR nn N 


E. Schäche, 
Albrechtsſtraße 6, Eingang Schubbrüde, WE 


SEE Rauchern, denen eee, 


[429] 


an einer feinen aromatiſchen und dabei höchft billigen Cigarre gelegen iſt, können wir unſere 
gut gelagerten hochfeinen Blitar Havanna La Higuera à Thlr. 20, ſuperfeine Blitar 
Havanna La Angelita à Thlr. 18, ſowie unſere Havanna. Domingo La Bayadera à Thlr. 12 
pr. 1000 Stück auf das Beſte empfehlen, da deren Preiſe, den jetzigen hohen Tabakspreiſen 
angemeſſen, außergewöhnlich billig ſind. Bei Beſtellung bitten anzugeben, ob leichte, mittel⸗ 
ſchwere oder ſchwere Qualität gewünſcht wird, und ſichern ſtets die ſolideſte Bedienung zu. 
Probekiſten a 250 Stück ſenden franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den Betrag 
der Beſtellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. Ä 483] 

Leipzig. Friedrion & Comp., Cigarrenfabrif, 


ER 


ſchließt nicht allein eine Scauftellung 


Programm für das Thierſchau⸗Feſt 


Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Das Feſt findet am 14. September 1869 in Neiſſe auf dem Wilhelmsplatze ſtatt und 
all ( und Prämiirung aller Viehgattungen, ſondern auch 
aller anderweitigen Erzeugniſſe der Land⸗ und ale der Gartencultur, der land⸗ 
wirthſchaftlichen Nebengewerbe und landwirthſcha tlicher Geräthe, ſowie eine Berloojuug 
von Vieh und anderweitiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände in ſich. 

Der Auftrieb der aufzuſtellenden Thiere und die Aus⸗ 
ſtellung der Schaugegenſtände muß bis 7½ Uhr Früh be 
endet ſein. 

Von 7% Uhr ab Auswahl der zu prämiirenden und der anzukaufenden Thiere und 
Gegenſtände. 

Um 8 Ubr Eröffnung der Kaſſe auf dem Platze. 

Um 12 Uhr Vertheilung der Prämien und Umzug der prämiirten Thiere; demnächſt 
die Verlooſung. f 

Der Beſiß einer Actie berechtigt nicht allein zur Theilnahme an der Verlooſung, ſon⸗ 
dern auch zum Eintritt in die untern Zuſchauerräume. f i 

Wer keine Actie beſitzt, erwirbt das Eintrittsrecht durch Löſung einer Eintrittskarte an 
der Kaſſe gegen Zahlung von 5 Sgr. 

Der Zutritt auf den Tribünen ift ebenfalls nur gegen Löſung eines 5 Sgr. koſtenden 
Billets geſtattet. BR 

Die Actien oder Eintrittskarten, ſowie die Tribünen⸗Billets müſſen am Hute befeſtigt 
ſein, oder anderweitig ſichtbar getragen werden. 

Die Abnahme der angekauften Gewinne erfolgt auf Grund der Beſtimmungen des 
Schlußzettels; die Aushändigung derſelben gegen Abgabe der Actien (Looſe) findet von 3 
dis 5 Uhr ſtatt. In der Gewinner nicht gegenwärtig, ſo werden die betreffenden Gewinne 
9 Tage lang aufbewahrt, demnächſt aber öffentlich meiſtbietend verlauft, der Erlös nach 
Abzug der Koſten noch 3 Monate reſervirt, darnach aber, im Nichterhebungsfalle, der Ver⸗ 
einskaſſe überwieſen. Die gewonnenen und nicht ſofort abgenommenen Thiere werden nicht 
auf Koſten des Vereins, ſondern auf Koſten des Gewinners untergebracht und verpflegt. 

Prämien werden ausgeſetzt: 


I. Für Hengſte, vier Prämien. 
Vollblut iſt nicht ausgeſchloſſen. Der Hengſt muß erweislich zur Zucht geeignet ſein. 
1) Ein Schaupreis mit Fabne. 
2) Ein Schaupreis mit Fahn 
3) Ein Geldpreis von 20 Tbl. mit Fahne. 


4) Eine Fahne. 
II. Für Zuchtſtuten. 

a, Vollblut, zwei Prämien. 

Für eine jede der zwei vorzüglichſten Stuten eine Ehren fahne. 
b. Nichtvollblut, acht Prämien. 

1) Ein Schaupreis mit Fahne. 

2 Ein Geldpreis von 40 Thlr. mit Fahne. 
VV 


6) Eine Fahne. 
7) Für die beſte Zuchtſtute mit Fohlen eines bäuerlichen Beſitzers 20 Thlr. mit 


ahne. 
8) Fur 805 mit beſte Zuchtſtute mit Fohlen eines bäuerlichen Beſitzers 10 Thlr. 
mit Fahne. 
Die Prämien ad 1 bis 6 werden ohne Rückſicht auf die Qualität des Beſitzers ver⸗ 
theilt, ad 7 und 8 Preiſe des Königlichen Landgeſtüts zu Leubus. 


III. Für ſelbſtgezogene Gebrauchspferde. (Reit: oder Wagenſchlag.) 
Ein Schaupreis mit Fahne. 


IV. Für Arbeitspferde, zwei Prämien. 


Dieſelben müſſen paarweiſe mit zweckentſprechendem Geſchirre und an einem Wagen 
oder einem entſprechenden landwirthſchaftlichen Geräthe angeſpannt fein. 
1) Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 
V. Für ein⸗ bis dreijährige ſelbſtgezogene Fohlen. 
a, Vollblut, zwei Prämien. 
1) Eine Schaupreis mit Fahne. 
2) Eine Fahne. 
b. Nichtvollblut, ſieben Prämien. 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 


2 Ein Schaupreis mit Fahne. 5 
3) Ein Geldpreis von 20 Thlr. mit Fahne. 

4) „ ” * 5 U 7 „ 

5) " 1 * 10 * ” 1 


6 U " ” * 7 
7 Eine Fahne. 
VI. Für Zuchtſtiere, vier Prämien. 


Der Stier muß mindeſtens 2 Jahre alt, 
Beipers fein. Die Stiere dürfen nur gefeſſelt auf den Platz gebracht und vorgeführt 


werden. 2 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 
2) Ein Schaupreis mit Fahne. 
3) Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. 
4) Eine Fahne. 


und bereits 3 Monate in den Händen des | hierzu werden bis 10. September d. J. bei Herrn Daumann erbeten. 


VII. Für Nutzkühe. 
a, Selbſtgezogenes Racenvieh. 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. 
3) Eine Fahne. 
b. Selbſtgezogenes Landvieh. 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. 
3) Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 
4) Ene Fahne. 
e. Ohne Rückſicht auf Abſtammung und Zucht. 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. 
3) Eine Fahne. 1 . 
VIII. Für ſelbſtgezogenes Jungvieh. 
a, Stiere, drei Prämien. 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 
3) Eine Fahne. 
b. Kalben, ſechs Prämien. 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 
2) Ein Schaupreis mit Fabne. 
3) Ein Geldpreis von 15 Thlr. mit Fahne. 
4) Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 
5) Eine Fahne. 
6) Eine Fahne. 5 ! 2 
IX. Für Zugochſen, zwei Prämien. 
Dieſelben müſſen paarweiſe angeſpannt ſein. 
1) Ein Schaupreis mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 5 Thlr, mit Fahne. BEI 
X. Für Zuchtſchweine, zwei Prämien. 
2 Ein Schaupreis. 
2) Ein Geldpreis von 5 Thlr.. ; 
XI. Für Maſtvieh. 
a. Maſtochſen, drei Prämien. 
3 Ein Geldpreis von 15 7 02 mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 8 Thlr. mit Fahne. 
3) Eine Fahne. 5 h 
b. Maſtſchafe reſp. Fleiſchſchafe, drei Prämien. 
1) Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 
2) Ein Geldpreis von 5 Thlr. mit Fahne. 
3) Eine Fahne. 
e. Maſtſchweine, zwei Prämien. 
1) Ein Geldpreis von 10 Tylr. 
2) Ein Geldpreis von 5 Thlr. f 
XII. Zur Prämiirung von Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthen, Gartenerzeugniſſen und 
anderen zur Schau geftellten, landwirthſchaftlichen Gegentänden, find der Prämiirungs⸗ 
Commiſſion 100 Thlr. zur Verfügung geſtellt. 
XIII. Geſpinnſte und Gewebe. 
1) Für Ar ai ſelbſtgefertigten Handgeſpinnſte drei Prämien & 4 Thlr., 3 Thlr. 
und lr. 
2) Nhl. beſte Leinwand (ſelbſtgefertigtes Handgewebe) zwei Geldpreiſe von je 
5 


r. * N * * 
XIV. Für Bienen, zwei Schaupreiſe. 

Beſonderen Leiſtungen ſollen, fo weit fie nicht prämiitt werden konnten, ehrenvolle 
Anerkennungen gezollt werden. i D ‘ 1 

In Ermangelung von Concurrenz oder prämiirungsfähigen Gegenſtänden, bleiben die 
ausgeſetzten Preiſe dem Vereine. 

Die Anmeldungen: aller zur Schau und zum Verkauf aufzuſtellenden Thiere und andern 
Gegenſtände, wozu felbftverftändlih jeder Producent oder Beſitzer berechtigt if, 
müſſen bis zum 12. September d. J. bei dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Landſchafts⸗ 
Controleur Daumann in der Landſchaft zu Neiſſe erfolgen. Jedes Stück muß mit einer 
Tafel verſehen fein, worauf der Gegenftand, ob nur zur Schau oder zum Verkauf 
aufgeſtellt und der Ort woher, bezeichnet iſt. 5 5 

Sollte ein Ausſleller von einer Gattung der oben bezeichneten Abtheilungen mehrere 
Stücke produciren, die prämiirungsfähig find, jo lann dieſer Ausſteller nur in Ermangelung 
lee prämiirungsfäbiger Thiere oder Gegenftände mehrere Prämien derſelben Kategorie 
erhalten. 

Unmittelbar vor dem Feſtzuge erfolgt bei der Directorial-Zribüne die Verthei⸗ 
lung der von dem Vereine für die ländlichen Dienſtboten ausgeſetzten Prämien. 


Außerdem wird das Publikum benachrichtigt, daß die zur Schau 1 ſtellenden Maſt⸗ 2 


ochſen, Maſtſchafe und Maſtſchweine am 14. September d. J., Früh 6 Uhr, auf dem Schau 
platze (Wilhelmsplatz in der Friedrichſtadt) unter Aufſicht des Maurermeiſter Hrn. Müller 
gewogen werden. f 7 8 1 

Actien 10 Sgr. find bei dem Vereinsſchatzmeiſter Heren Landſchafts⸗Controleur Da u⸗ 
mann zu Neiſſe zu haben. a 

Nach dem Feſte, Nachmittags 4 Uhr, findet im Reſſourcenſaale hierſelbſt ein Diner, 
a Ceuvert I Thlr., ſtatt, an welchem ſich auch Damen betheiligen werden. Anmeldungen 


2 


Neiſſe, den 29. Mai 186%, 


LA * L 
Parfümeriekaͤſtchen, 
empfehlen in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen als reizende Gelegenbeits⸗Ge⸗ 

ſchenke für junge Damen 


Piver & Comp., 


[456] Oblauerſtraße Nr. 14. 
Eine in Weſtpreußen y im Reife 


Schwetz, 1½ Meilen von zwei Bahnhöfen, 
/ Meile von Chauſſee und Weichſel entfernt 


belegene Beſitzung mit einem Areal von 
ca. 560 Morgen prß. incl. Wieſen ꝛc, 


iſt ſofort mit einer Anzahlung von 12 bis 
15,000 Thlr. preiswürdig zu verkaufen. Der 
Acker faſt durchweg Weizenboden, freund⸗ 
liche Lage und ſchoͤner Garten vorhanden. 
Lebendes und todtes Inventarium complett 
und gut. Sic eres günſtiges Hypothekenverhält⸗ 
niß. Gef. Adreſſen werden franco erbeten unter 
G. S. Bahnhof Kottomierz (Oſtbahn). 


Familienverhältniſſe wegen ſoll ein Land⸗ 
gut im Netzediſtriet, 1500 Morgen groß, an 
der Netze und Oſtbahn belegen, mit geordne⸗ 
ten Hypotheken⸗Verhältniſſen und guten Ge⸗ 
bäuden verkauft werden. W 40,000 Thlr. 
Anzahlung 12,000 Thlr. Da ca. 2000 Thlr. 
baare Gefälle und Pächte bei der Beſitzung 
ſind, ſo eignet ſich dieſelbe auch für Jeden, 
der nicht Landwirth iſt. Selbſtkäufer belieben 
ihre Adreſſe sub Z. 172 in A. Retemeyer's 
Annoncen⸗Expedition, Berlin, Breiteſtraße 2, 
abzugeben, worauf nähere Auskunft erfolgt. 


Gutsverkauf. 

Durch Todesfall herbeigeführter Familien⸗ 
Verhaltniſſe wegen, beabſichtige ich mein hier⸗ 
ſelbſt sub Nr. 30 belegenes, in gutem Zus 
ſtande befindliches und mit einer eingerichteten 
Ziegelei verbundenes Gut zu verkaufen und 
erſuche hierauf Reflectixende unter Zurück⸗ 
weiſung jeglicher Einmiſchung von Agenten 
ſich direct an mich zu wenden. 

Biſchdorf bei Neumarkt. 1—. 
M. E. Pflüͤcker. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt an der 
Stadt Neiſſe eine neu erbaute landwirth ⸗ 
ſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik zu verkaufen. 
Da in dieſer ſo überaus guten und frucht⸗ 
baren Gegend alle Fabrikate fehlen und geben, 
ſo ließen ſich mit dieſem noch alle andern ver⸗ 
binden, da der Platz 2½ Morgen groß und 
die Lage die beſte iſt. Bedingungen ſehr ſolide. 
Näheres auf portofreie Anfragen beim Eigen⸗ 
thümer Jos. Pick, 

14790! Neiſſe in Schleſien. 


Rittergutsperlauf 


W. Kränklchkt. d. Bei. ſ. e. Ritt. Gut. 
i. Hint. Pomm. 1% M. v. Oſtſee, 2 M. 
v. Krsſtdt. u. Stat. d. Köslin⸗Danzig. 
Eiſenb. an Chauſſeen bel. verk. od. geg. 
e. Berliner Mittelhaus in guter Geg. 
vertauſcht w. Gr. ca. 3800 Ma., 2200 
Acker, Wieſe, 800 Mg. Wald. Pr. 130 
Mille. Hypotheken ſehr günſtig. Beſ. 
J. mündl. Beſpr. während d. Wollmarkis 
i. Berlin. Näheres an Gelbittir. auf 
portofr. Anfr. sub A. 173 in A. Nete⸗ 
meyer's Annoncen⸗Expedition, Berlin. 


Neben unſeren 


Glycerin-Abfallſeifen, 
die ſtets in einer Auswahl von 5 Gerüchen 
vorhanden ſind, fertigen wir jetzt auch 


Sandſeife à Pfd. 4 Sgr., 


% Bimſteinſeife a Pfd. 5 Sgr. 


Das Directorium des Neiſſe-Grottkauer landwirthſchaft⸗ Sekte uch denn N. echten. e 


lichen Vereins. 


Graf von Pückler. Freiherr von Soherr-Thoss. Gabriel. 


Piver & Comp., 


Oblauerſtraße Nr. 14. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


Paris 1867, Claſſe 44 Goldene Medaille Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für eee le fu von Dr. A. Fr ank für Entdeckung und Nußbarmachung der 
25 18 lan mittel 2 in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 
empfiehlt zur naͤchſten jeftellung, ſowie zun Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Megnelanii- 
parate unter Garantie des Gebaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 224] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
Für Glogau und Umgegend vertreten durch Carl von Schmidt's landwirthſchaftliches Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten [225] 
London 1 Paris 1867. 
Mention honorable 


alidün ET Goldene Medaille für vorzägliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. U aus Staßfurter Stalifalgen. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft Aber Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligkeit ertheilt. 


e e , ß 
Die chemiſche Dünger⸗Fabrik „zum Watt“ in Ohlau Cedämpftefein gem Ruochenwell, 


offerirt hiermit ihre langjährig anerkannten Fabrikate von 775 e Pr Kaarkenmehl, ae e prä- 
itgemä reiſen und bittet um frühzeitige Ordres für die N 4 
Superphosphat zu zeitgemäßen Preifen un frühzeitig 77 N up erphosphat 5 


Herbſtſaat. - 5 
Beſtellungen werden ſowobl in der Fabrik, als auch von den Herren Franck Hornmehl, gedämpft und fein gemahlen, 


& Berliner in Breslau übernommen und ausgeführt. letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 


ehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 
Depot von H. J. Merck & Co. \ . 


Gürten, Rüben, Raps, . ar 
] 
ur Frühjahrs ⸗Beſtellung offeriren wir: 22²²? 
l it Ira 5 


in Hamb Urg. rk, Karden, Hopfen etc. 
5 n 5 oe empfiehlt die g 
Phospho- Guano } Mi 18020 at h ee gene Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 
Unſer Eſtremadura⸗Superphosphat gbr deen i 
18-20 Pt. leicht löslich. 
Ein Reitpferd 


Larl Scharff & 00., Breslau, Weideuſtr. 2. für ſchweres Gewicht, 4“ Schimmel, 9 Jahr, 
Bresl auer Dün ger 5 Conſum 4 Verein. [485] auch als Wagenpferd ſehr brauchbar, fromm, 


kerngeſund, zu verlaufen bei dem Dominium 
Die Vereinsmitglieder werden erfuht, ihre Beſtellungen auf Dungmittel recht bald | Panten, Meile von Liegnitz; der Farbe 
an den Vorſtand zu Händen der Herren 


1 
ülow & Co. in Breslau gelangen zu laſſen. wegen billigſt mit 40 Friedrichsd'or. [481] 


Rüster Vorstadt, Compt. Schulstrasse 23. 


Verein ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten. 


Die nach Beſchluß der letzten General⸗Verſammlung beſchafften Anweiſungen zur Be⸗ 
ſtimmung des Stärkemehl⸗Gehaltes der Kartoffeln ſind eingetroffen 5 Ahnen 1555 
fr. Einſendung von 10 Sgr. von dem Unterzeichneten bezogen werden. 478] 

Koberwitz (Kr. Breslau). er General⸗Seeretär: 

Dr. K. Stammer. 


Clayton Shuttleworth & CO, 
weltberühmte Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mc. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 

Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
BBuzmts Kieeausrelbe- Maschinen, Siede - Maschinen, 


Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und reuommirtester Land- 
wietha Schlesiens und Posens, deren Auskunft nuf eine Erfahrung von 1862 ah basirt, 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc, Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen, um rechtzeitig liefern und mon- 
tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 
sönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
Angaben, die Mc. Cormick’schen Maschinen schlagen, den Maschinen 
mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind, 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparataren 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. [256] 


Superphosphat Bir Gum u, ur: 


chenkohle (Spodium), Peru: 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida: 
und MariensHütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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